
Togo.

Nachruf.
Am 16. d. Mts. verschied zu Lome nach einer

schweren Erkrankung an Malaria der Polizeimeister

Wilhelm Schulz,

nachdem er nach fast siebenjährigem Aufenthalt
im Misahöhe-Bezirk vor kurzem erst nach Lome
zur Zollverwaltung versetzt war.

In ihm ist ein pflichttreuer und ehrliebender
Beamter aus unserer Mitte gerissen worden, dessen

Verlust das Gouvernement tief betrauert und dessen

ausgezeichnete Eigenschaften ihm auch als Menschen
die Wertschätzung aller erworben haben.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

Lome, den 22. Juni 1913.

Der Kaiserliche Gouverneur.

Herzog zu Mecklenburg.

Im Schutzgebiet sind eingetroffen bzw. wieder-
eingetroffen: am 27. Mai: kommiss. Sekretär

Halisch; am 10. Juni: Nahrungsmittelchemiker

Dr. Leuze, Stationsassistent Rinklef, Zollaufseher
Bachmann, Polizeimeister Gardain, Chauffeur
Menk.

Mit Heimaturlaub sind in Deutschland ein-

getroffen: Geheimer Regierungsrat v. Doering,
Oberleutnant Schlettwein, Bezirksleiter v. Par-

part, Stationsassistent Klingenberg, Bureau-=
assistent Scharck, Zollassistent Haak.

—

Deutsch-Südwestafriha.

Am 28. Juni sind ausgereist: Sekretär Wil-
dermann und Techniker Heimann.

Die Wiederausreise haben am 25. Juli an-

getreten: die Bezirksrichter Kühnast und Zur-
mühl, Finanzdirektor Junker, Polizeiwacht-
meister Kleinau, Polizeisergeant Mohr.

Mit Heimaturlaub find abgereist: am 26. Mai:
Tierarztgehilfe Herz; am 11. Juni: die Polizei-

sergeanten Ringel, Thein, Richter u. Schlotte
und Leuchtturmwärter Kohlhoff; am 12. Juni:

Materialienverwalter Zachalowsky, Zollaufseher
Wulf, Gouvernementsschreiber Kühnel, Stations-
assistent Klapper, Zugführer Müller, Strecken-
aufseher Neiß, die Polizeisergeanten Oberländer
und Schenk sowie Beschlagschmied Loba; am
26. bzw. 27. Juni: Landmesser Steffen, Lehrer
Thormann, Zollaufseher Dufving, die Bureau-
gehilfen Hagen, Lindinger, Wetzel, Schreiber
Wetzig, Schmied Goebel, die Polizeisergeanten
Franke, Gutzeit, Hochheiser, Müller, Palm
und Reinhardt.

Samoa.
Die Wiederausreise nach dem Schutzgebiet haben

angetreten: Sekretär Klinkmüller, Bureauassistent
Tiedemann und Katasterzeichner Henniger.

Zollamtsassistent 2. Klasse Christoph ist am
19. Mai wieder im Schutzgebiet eingetroffen.

Bezirksamtmann Schlettwein hat am 17.Mai

die Heimreise angetreten.

I Nichtamtlicher Teil —2——

Nachrichten aus den deutschen Schutzgebieten.
(Abvruck der Nachrichten vollständig oder teilweise nur mit Quellenangabe gestattet.)

Deutsch-Ostafrika.

Vom Bau der Olttellandbahn."“)

Nach einer telegraphischen Mitteilung hat die

Gleisspitze der ostafrikanischen Mittelland-

bahn (Tanganjikabahn) am 15. Juli Kilo-

meter 270 hinter Tabora erreicht. Somit

find vom 1. bis zum 15. Juli rund 16 km vor-

gestreckt worden.
7

kmerun.

Von den Ueukameruner Grenzvermessungen.

Ülber den Fortgang der deutsch-französi-

schen Vermessungen an den Neukameruner

Grenzen lauten die Nachrichten günstig. Der

„D. Kol. Bl.“ 1913, Nr. 14, S. 621.*) Ugl. zuletzt

DOberleiter der Ostexpeditionen, Hauptmann a. D.

v. Ramsay, berichtet, daß die Aufgaben der

Logone —Pama= und der Lobaje—Pema-

Grenzexpeditionen unter Leitung von Hauptmann

Bartsch und Hauptmann v. Ramsay bereits

Mitte Mai im wesentlichen beendet seien. Da

der von der französischen Leitung unternommene

Versuch, die für den Grenzverlauf wichtige geo-

graphische Länge der Pamaquelle durch drahtlose

Telegraphie abzuleiten, nicht geglückt ist, wird an

dieser Stelle noch eine genaue astronomische Be-

stimmung stattfinden müssen. Die dritte Ost-

expedition, Kongo —Lobaje, unter Hauptmann

Horn wurde zur selben Zeit im Anmarsch auf

Bakota (am Lobaje) gemeldet und hat mittler-

weile ihren Endpunkt, Singa am Ubangi, glück-

lich erreicht. Hiernach dürften die Arbeiten sämt-
3
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licher Ostexpeditionen nunmehr ihren Abschluß

erreicht haben.
Von den beiden Süd-Gruppen hat die

Ssanga—dschua-Grenzexpedition unter Füh-

rung von Major Ritter den Endpunkt der ihr

zugewiesenen Strecke, Madjingo, bereits im

März erreicht. Die Mitglieder der Expedition sind

nach Beendigung ihrer Arbeiten, bei denen völlige

Ülbereinstimmung mit ihren franzöfischen Kollegen

erzielt worden ist, jetzt sämtlich heimgekehrt. Die

zweite Südexpedition, Monda—oschua unter

Hauptmann Abel, wird voraussfichtlich noch bis

Mitte September beschäftigt sein. Die von dieser

Expedition übernommene Ausführung von Längen-

bestimmungen durch drahtlose Telegraphie gestaltet

sich, wie vorausgesehen wurde, mühselig und zeit-

raubend. Das jedesmalige Hochbringen der An-

tenne über die Urwaldbäume bildet eine besonders

schwierige Aufgabe, die aber bisher mit gutem

Erfolg gelöst wurde, da an einer Reihe von

Orten die von der Telefunkenstation Duala ge-

gebenen Signale ausgenommen werden konnten.

Auch mit Widerstand der Eingeborenen hatte diese

Expedition, deren Fortschritte unter Berückjichti-

gung dieser Umstände durchaus zufriedenstellende

sind, zu kämpfen. Der Oberleiter der Südexpe-

ditionen, Major Zimmermann, hat die ganze

Südgrenze bereist und wirtschaftlich erkundet.

Der Gesundheitszustand der 33 den Grenz-

expeditionen zugeteilten deutschen Mitglieder war

nach allen bisherigen Nachrichten gut. Leider ist

bei der Logone—Pama-Grenzexpedition der so-

eben gemeldete Todesfall des Regierungsarztes

Dr. Houy, der einem Mordanschlag zum Opfer

fiel, zu beklagen.

Dle Besetzung der Station Mbaihlt.

Nach einem Bericht des stellvertretenden
Kommandeurs der Schutztruppe für Kamerun,
Majors Fabricius, ist die Station Mbaiki des

Bezirks Mittel-Sangha-Lobaye am 1. Fe-
bruar von der 6. Kompagnie besetzt worden.

Die in Stärke von 115 Mann einschließlich 13

Dienstgraden und 4 Spielleuten ausgerückte Kom-
pagnie mußte den Marsch nach Mbaiki wegen
Träger= und Verpflegungsschwierigkeiten in Staffeln
antreten. Bei Mitnahme des Allernötigsten —

Munition, Sanitätsausrüstung, Europäer-Verpfle-
gung für ein halbes Jahr, Geld und Bureau=

material — war die erste Staffel 273 Köpfe

stark, während die zweite 466 Köpfe zählte.
Die erste Staffel unter Oberleutnant Hart-

mann fuhr am 6. Dezember nach Edea und trat

am 7. von dort den Weitermarsch an. Die zweite

Staffel unter Leutnant Künzlen folgte am

13. Dezember.

Die Teilung in zwei Staffeln hat sich bewährt.
Ein Marsch auf getrennten Straßen war nicht
möglich.

Zur Vermeidung etwaiger Verpflegungsschwie-
rigkeiten in Edea wurden Reis und Planten

dorthin mitgenommen.
Die erste Staffel erreichte Jaunde am 21.,

Dume am 29. Dezember und Baturi am

3. Januar.
Ein Teil der Lasten wurde von Akonolinga

nach Abongmbang auf dem Wasserwege befördert.
Für den Weitermarsch von Baturi nach

Mbaiki übernahm Oberleutnant v. Puttkamer

die Führung der Kompagnie.
Es muß besonders hervorgehoben werden, daß

die rechtzeitige Ankunft in Mbaiki nur durch die

Vorbereitungen in Nola ermöglicht wurde, die
Leutnant Tamm getroffen hatte.

Die Leistung der Kompagnie, der Eilmarsch
von der Küste nach Mbaiki in etwa zwei Mo-

naten, ist sehr zufriedenstellend und stellt der
Führung durch die beteiligten Europäer ein gün-
stiges Zeugnis aus. Es mußten lediglich drei
Soldaten krankheitshalber zurückgelassen werden.

Als die Kompagnie in Mbaiki sich kaum ein-

gerichtet hatte, brach ein Brand aus, der die
ganze Station mit Ausnahme des Chefhauses

zerstörte.

lber den Marsch der Kompagnie von Baturi

nach Mbaiki, die vorgefundene Einrichtung der
Station, den Brand sowie über die Lage im

Bezirk Mittel-Sangha-Lobaye berichtet der Kom-
pagnieführer Oberleutnant v. Puttkamer folgende

Einzelheiten:

Mbaiki, 16. Februar 1913.

Die erste Staffel traf (wie bereits bemerkt)
am 3. Januar in Baturi ein. Die Übernahme

der ersten Staffel und die Übergabe des Postens
erfolgte am 4. und 5. Jannar, mein Weitermarsch

am 6. Januar über Mbun, Messo—Grenz-

pfeiler 7 auf Nola.

Die Träger für die erste Staffel bis Mbaiki
stellte Baturi; sie haben sich trotz der teilweise
recht großen Anstrengung sehr gut bewährt. Es
starb in Nola nur ein Mann an Lungenentzündung.

Die erste Staffel traf am 17. Januar in Nola

ein. Hier wurden zwei Ruhetage eingelegt, da
die Träger und vor allem die Soldaten, die seit



W 675 20

Edea mit vollem Gepäck marschiert waren, drin-

gend der Ruhe bedurften. Auch hatte sich Sani-
tätssergeant Röse wegen schwerer Malaria legen
müssen. Am 20. erfolgte der Weitermarsch ohne
ihn und ohne zwei an Lungenentzündung er-
krankte Soldaten.

Leutnant Tamm hatte sich wegen des An-

marsches auf Mbaiki mit dem Stationschef von
Mbaiki Leutnant Charleuf in Verbindung ge-

setzt; dabei war folgender Weg vereinbart worden:

Nola— Wampiron—Barondo—Bodingo-
quelle —zweites Buschlager am Bodingo—

Kamba—Oro—N'Goundi— Mbaerefluß—
Bak Baia—Ngold und Übergang über den

Lobayefluß —Ngold (linkes Ufer)—Bolemba—
Buaka —Mbaili.

Da auf diesem Wege erhebliche Verpflegungs-
schwierigkeiten zu erwarten waren, hatte Leutnant

Tamm in Nola 2000 kg Mais und Kassadamehl

angekauft und den Polizeimeister Rohr mit 200
Trägern voraufgeschickt, um an den einzelnen

Plätzen Verpflegungsdepots anzulegen. Ohne
diese Maßregel wäre der Marsch auf dem ge-
nannten Wege einfach unmöglich gewesen.

Ferner hatte Leutnant Tamm zur Erleich-
terung der Träger bei der Compagnie Forestidre
Sangha-Oubangui in N'Goundi acht Kanus
bestellt, die einen Teil der Lasten den Bodingo

abwärts und den Lobaye aufwärts bis Ngold

bringen sollten.
In Moguba, dem zweiten Lager am Bodingo,

der von hier an schiffbar wird, fand ich auch die

Kanus vor, aber auch gleichzeitig eine Nachricht

von Polizeimeister Rohr aus N'Goundi, daß der

Weitermarsch auf dem angegebenen Wege un-
möglich sei, da der Weg N'Goundi—Mbaerefluß
—Bak Baia schon seit Jahren nicht mehr bestehe
und die Dörfer an dieser Straße wegen der Schlaf-

krankheit abgewandert seien. Kein Eingeborener
wolle den Weg mehr kennen.

Diese Nachricht war eine erhebliche Störung
in dem berechneten Programm. Ich hätte bei
Einhaltung der angegebenen Marschzeiten am
31. Januar in Mbaiki sein können, jetzt wurde

dies fraglich.
Ein Teil der Lasten ging auf den acht Kanus

zunächst nach N'Goundi, während ich mit den
Leuten noch zwei anstrengende Märsche bis
N'Goundi hatte. Hier entschloß ich mich zu fol-
gender Maßnahme: Mein Unteroffizier mußte mit
den Lasten und einem Teil der Soldaten der

ersten Staffel auf dem nunmehr einzig möglichen
Wege über Bambio (ehem. Posten), Grimma

(Lamba), Ngotto, Ngold—Bolembamar-
schieren; ihm schloß sich der Rest der Nola-
träger mit Verpflegung an, um auch weiter für

die nachfolgenden Staffeln Depots anzulegen.

Den Polizeimeister Rohr schickte ich nach Nola
zurück. Ich selbst benutzte mit 20 Soldaten so-
wie den nötigsten Lasten und Trägern die acht
(kleinen) Kanus und kam den ersten Tag bis zum

Mbaerefluß, den zweiten Tag bis Bak Baia
und marschierte dann den Weg Bolemba—

Buaka —Mbaiki; am 31. mittags bezog ich
im Dorfe Mbaiki Lager. Der ganze Weg

Barondo —N'Goundi ist lediglich Negerpfad
und teilweise sehr schwierig. Er diente bisher
nur den Post= und Eilboten der Compagnie Fo-

restidre Sangha-Oubangui. In der Hauptsache
führt er durch gummireichen Urwald, der am

Bodingo entlang oft von kurzen Grasflächen
unterbrochen wird.

Von N'Goundi bis zum Lobaye sieht man vom

Kanu aus oft stundenlang rechts und links nur

Olpalmen.
Der Bodingo ist vom Einfluß des Loka an

durchschnittlich 100 m breit, stark fließend, auf-

fallend klar und stellenweise sehr tief.
Der Weg vom Lobaye an über Bolemba—

Buaka auf Mbaiki war frisch instand gecsetzt,
breiter ausgeschlagen, und die verschiedenen Ge-
wässer waren neu überbrückt.

Am Ankunftstage begab ich mich mit einer
Eskorte auf die Station, wo ich Leutnant Char-
leuf mit einer Eskorte und den kurz vor mir

eingetroffenen Administrateur von Kandja (bisher
Carnot unterstellt) antraf. Alles andere war

etwa drei Tage vorher abmarschiert. Ich blieb
von nun an auf der Station, während meine

Leute unter einem farbigen Feldwebel im Dorfe

wohnten.
Am 1. Februar fand die Übergabe der Archive

und der Stationsgebäude statt. Darauf wurde
das Ubergabeprotokoll angefertigt. Über die Lage
der Station und die Beschaffenheit der Gebäude

wird später eingehender berichtet. Nur so viel sei
hier gesagt, daß sämtliche Gebäude, Lehm und
Grasdach, stark baufällig waren und daß die Lage
der Station, mitten im Eingeborenendorf, ohne
Schußfeld und Verteidigungsmöglichkeit, in der

vorgefundenen Art unmöglich ist.
Die Wasserverhältnisse sind sehr schlecht, da das

Wasser ziemlich weit herbeigetragen werden muß.
Am 2. Februar noch vor Tagesanbruch mar-

schierte Leutnant Charleuf nach Loko ab, um
von dort auf dem Wasserwege Mangoumba noch
am selben Tage zu erreichen. Meine Abteilung

hatte, am Wege stehend, den abmarschierenden
Franzosen Ehrenbezeugung erwiesen. Mit Sonnen-
aufgang wurde unter präsentiertem Gewehr die

deutsche Flagge gehißt.
Am 3. Februar traf der Rest meiner ersten

Staffel, die zweite und dritte Staffel trafen ge-
meinsam am 14. Februar in Mbaiki ein.
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Mbaiki, den 10. März 1913.

Die Station Mbaiki bietet nicht die geringste

Aussicht einer Verteidigung; sie ist umgeben von
Eingeborenendörfern und von diesen in jeder Be-

ziehung abhängig gewesen. Sämtliche Gebäude
sind alt und baufällig. Hospital, Klosetts und

Müllgruben waren nicht vorhanden. Auch irgend-
welche Farmen hat die Station nicht.

Die Eingeborenen lieferten die Verpflegung
an die französische Besatzung unentgeltlich.

Die Einwohnerzahl der sämtlichen Mbaiki-

Dörfer ist auf annähernd 4000 Köpfe zu schätzen,
davon etwa 1500 Männer. Auffallend ist die

große Zahl der Weiber. Dies erklärt sich dadurch,
daß die Mbaikis bei den großen und kleinen Ge-

fechten der französischen Truppe stets als Hilfs-
krieger mitgingen.

Die Mbaikis gehören dem Stamm der Lis-

songo an. Die Sprache ist von der Baja= und

Kaka-Sprache so grundverschieden, daß eine Ver-
ständigung außerordentlich erschwert ist, besonders
da bisher noch geeignete Dolmetscher fehlen.
Einige Häuptlinge sprechen Französisch.

Der Oberhäuptling Jamo, ein intelligenter
Neger, stellte sich gleich von Anfang sehr gut mit
dem Posten.

Ein großer Teil der Dörfer diesseits des Lo-

baye ist jetzt deutschfreundlich gesinnt, während
allerdings einige sehr große Dörfer, wie Bolemba
mit 3000 Köpfen und Boaka mit 2000 Köpfen,

sich zunächst noch ablehnend verhalten. Unange-
nehm ist der Umstand, daß sie an der rückwärtigen

Verbindungslinie liegen.

Auch in Mbaiki ist die Gefinnung unter den

Eingeborenen geteilt. Es besteht eine starke
Kriegspartei, doch ist sie nicht stark genug, um
die Mbaikis zum gemeinsamen offenen Kampf zu

bestimmen. Kürzlich ist es ihr allerdings gelungen,
Erregung hervorzurufen und großen Schaden zu
verursachen. Am Sonntag, den 9. März, vor-

mittags, ging, während die Kompagnie zum Appell
auf dem Exerzierplatz neben dem Chefhause an-

getreten war, plötzlich ein nahe der Station ge-

legenes Dorf an allen Ecken in Flammen auf.

 Es wehte, wie gerade in letzter Zeit regel-
mäßig, ein sehr starker Wind auf die Station zu.
Wenn auch die Entfernung des brennenden Dorfes

bis zum Soldatenlager gut 600 m betragen mochte,

so wurden doch durch den starken Wind, wie auch
die Eingeborenen berechnet hatten, die Funken
bis zu den Grasdächern des Lagers getrieben.

Diese fingen sofort Feuer. Kurz nach 11 Uhr
kam das Feuer im Dorfe aus, eine Viertelstunde

später fing die Station Feuer und war schon nach
einer weiteren Biertelstunde bis auf den Grund

niedergebrannt.

Bei der rasenden Geschwindigkeit des Feuers
und der kurzen Zeit konnte so gut wie nichts ge-
rettet werden. Die erste Sorge galt der Munition,
der Kasse und den Pferden. Die Europäer und

Soldaten konnten nur wenige Sachen für sich
retten. Zelte, Betten, ein Teil der Ausrüstung

und aller Proviant der Europäer sind verbrannt.

Gleich darauf erhielt ich die Meldung, daß
Eingeborene gesehen worden seien, die eigenhändig
ihre Häuser anzündeten. Da dadurch das allein
stehen gebliebene Chefhaus auch noch gefährdet
wurde, ließ ich die Höhe ringsherum besetzen und
absperren. Die Weiber und Kinder waren gleich

bei Ausbruch des Feuers flüchtig geworden. Einige
Männer, die bei der Tat gesehen worden waren,

wurden verhaftet, darunter einer der Häuptlinge.

Dieser Häuptling wurde am andern Tage bei

einem Fluchtversuch vom Posten erschossen.
Als die Feuergefahr vorüber war, ließ ich

sammeln; hierbei stellte es sich heraus, daß der
Soldat Owono fehlte. Die Nachforschung ergab,
daß Owono von Eingeborenen, anscheinend beim

Zurückgehen auf das Signal „Sammeln“, von
rückwärts gespeert worden war. Er muß sofort

tot gewesen sein. Der Oberhäuptling, der bei

mir war und dessen Dorf auch das einzige blieb,
in dem die Einwohner nicht ausrissen, gab mir
ohne weiteres zu, daß das Auskommen des

Feuers auf Brandstiftung der Kriegspartei zurück-
zuführen sei.

Ich nahm nun von der Höhe und den darauf

befindlichen Häusern Besitz.
Am andern Tage (10. März) wurden einige

Soldaten von Eingeborenen mit Streitaxt und

Speeren angefallen. Zu ernsteren Kämpfen ließ
ich es aber nicht kommen.

Am 11. März war es mir durch den Ober-

häuptling gelungen, alle Häuptlinge Mbaikis zur
Gestellung zu bewegen. Sie baten um Frieden;

das ruhige und sichere Verhalten der Kompagnie
hatte sie doch erheblich eingeschüchtert und vor
allem auch die Tatsache, daß die Munition nicht,
wie sie gehofft hatten, mitverbrannt war. Außer-
dem haben sie jede Genugtuung und vor allem

die Auslieferung der beiden Mörder des Soldaten

versprochen.

Ein Jusammenstoß mit Eingeborenen

im Muni-Bezirk.

Das deutsche Muni-Gebiet, der im Süden

von Spanisch-Guinea gelegene Teil Neu-Kameruns,

ist im April, wie bereits telegraphisch gemeldet,
der Schauplatz eines ernsteren Zusammen-
stoßes mit den dem Stamm der Pangwes an-

gehörenden Efak-Eingeborenen gewesen, dem
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der Feldwebel Siewertsen, durch einen Schuß
schwer verwundet, zum Opfer fiel.

Schon im Herbst 1912 kam es zu schweren

Ausschreitungen der Pangwes gegenüber den
Franzosen. In Ekododo wurde auf den Ad-
ministrator geschossen; am unteren Enduja wurde

ein Kaufmann ausgeraubt und an einen Baum

gebunden. An demselben Fluß gegenüber Ngum-
angum fand ein Gefecht statt, bei dem zwei Fran-
zosen verwundet wurden.

Das gleiche feindselige Verhalten zeigten die
Eingeborenen von Anfang an auch der dort tätigen

deutschen Grenzerpedition gegenüber. Insbeson-
dere belästigten sie und überfielen mehrfach Kara-
wanen, die auf der von Ekododo in das Innere

führenden Straße den Grenzexpeditionen die Post-
und Verpflegungsnachschübe zuführten. Schließlich
raubten sie eine Post, wobei ihnen neben der

Brief= und Paketpost eine Geldkiste mit eiwa

400 M Nickelgeld in die Hände fiel.

Zur Wiederherstellung der Ordnung begab
sich Major Zimmermann, der Oberleiter der
Grenzexpeditionen im Süden, am 14. April in

das Unruhengebiet. Über die Ursachen der Unruhen
und die zu ihrer Beseitigung getroffenen Maß-
nahmen liegt von ihm ein Bericht vom 2. Mai

vor, dem folgendes zu entnehmen ist:

Meinen anfänglichen Verdacht, daß übergriffe
der auf der langen Etappe verstreuten farbigen
Soldaten schuld an dem feindseligen Verhalten

der Eingeborenen seien, mußte ich auf Grund der
Meldung des Hauptmanns Abel, der u. a. die

Etappe von Abenelang bis Atogndama un-

vermutet durch den Feldwebel Seifert hatte
kontrollieren lassen, auf Grund der von mir selbst

angestellten Nachfragen und angesichts der Tat-
sache aufgeben, daß die Feindseligkeiten fast aus-
schließlich von den seitlich der Etappenstraße

sitzenden Eingeborenen begangen wurden. Der
tiefere Grund der feindlichen Haltung wird viel-

mehr in der ausgesprochenen Abneigung dieser
Pangwe-Stämme gegen den Weißen überhaupt
gefunden werden müssen. Auch die Franzosen
hatten bis in die jüngste Zeit fortwährend zu

kämpfen. Ihr rücksichtsloses Durchgreisen stand
im schroffen Gegensatz zu der von uns geübten

Nachsicht und Geduld. Es kam hinzu, daß unsere
Grenzarbeiten nicht nur in bisher von Europäern

nie betretene Gegenden führten, sondern daß das
französische Begleitkommando — durch den Rück-

halt der in unmittelbarer Nähe der Grenzarbeiten

stehenden Postierungen von Medegue (80 Sene-

galesen), Omvan, Esson und Mitzig (je 30
bis 50 Senegalesen) — in den Augen der Ein-

geborenen eine ganz andere Bedeutung gewann,

als unsere den einzelnen Arbeitsgruppen zuge-

teilten und auf der langen Etappe verzettelten
60 farbigen Soldaten. Die nach Feststellung der
Expedition und des Verwaltungsleiters von Muni

allerorts erfolgte Verhetzung der Eingeborenen
gegen uns im Verein mit unserer Geduld und

ihrer zunehmenden Begehrlichkeit nach dem Inhalt
unserer zahlreichen Lasten tat das ÜUbrige, um

von den bisherigen Drohungen, zunächst gegen
die farbigen Soldaten und Träger, zu Tätlich-
keiten überzugehen. Als letztere auch vor dem

Weißen nicht mehr Halt machten und den Nach-
schub der Expedition sowie den Fortschritt der
Arbeiten überhaupt in Frage stellten, mußte ein-
geschritten werden.

Den Antrag des Expeditionsführers Süd I,
Hauptmanns Abel, zum Einschreiten gegen die
Schuldigen erhielt ich auf dem Marsch zu einer
verabredeten Besprechung in Ebibilen mit der

französischen Parallelexpedition am 14. April in

Djuetibi (Sojatibi). Eine Stunde später brach
ich nach Afarensok auf, von wo ich den Vize-
feldwebel Siewertsen mit 29 farbigen Soldaten
in das Unruhengebiet entsandte. Ich selbst ging
mit 10 farbigen Soldaten nach Anguma, um

am folgenden Tag zu der erwähnten Besprechung
in Ebibilen zu sein. Die hier zur Sprache

gekommenen Fragen ließen mir einen mündlichen
Vortrag in Buea so erwünscht erscheinen, daß ich
am 18. April nach Ekododo aufbrach, um den

von dort am 6. Mai abgehenden Regierungs-

dampfer zu benutzen.
ch hatte am 18. April mittags Ndong er-

reicht und eben Lager bezogen, als ich Meldung
von einem Gefecht und von der schweren Ver-

wundung des Vizefeldwebels Siewertsen bei
den von Efaks bewohnten Ortschaften Djebe und

Mfu erhielt.
Die rasche Aufeinanderfolge der letzten Feind-

seligkeiten ließen bei den dürftigen Nachrichten
über den Umfang des Unruhengebiets und die

Stärke des Feindes die Lage so ernst erscheinen,
daß ich Hauptmann Abel Befehl sandte, mir alle
verfügbaren Mannschaften, unter eigener oder
unter Führung des Feldwebels Seifert, nach
Etän zu senden, sowie den Leiter der französischen

Grenzexpedition zu veranlassen, die wiederholt ge-
meldete Nährung der Unruhen durch die Leute
aus den französischen Binguilngue zu ver-

hindern. Um nach solcher Schwächung unserer
Begleitkommandos in dem bislang ruhigen Abanga-
Ostgebiet Truppen zu zeigen und um — im

Hinblick auf ein früheres Zusammengehen der
Ojeks in ansehnlicher Stärke (400 Gewehre) —

für alle Fälle gerüstet zu sein, schickte ich an die

Ojem-Kompagnie die Aufforderung, mit Maschinen-
gewehr in Eilmärschen über Afarensok nach
Etän-Etom zu rücken.
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Ich selbst gelangte am 18. April noch bis
Akogelo und am folgenden Tage über Etän,
wo ich 10 Mann des soeben mit 17 Soldaten

dort eingetroffenen Unteroffiziers Bitzinger mit-
nahm, nach Etom. Am 20. April traf ich in
Akoga ein. Noch vor Etän erhielt ich die
Meldung, daß das Gefecht am 17. April morgens

stattgefunden hatte, der Zustand des Verwundeten
hoffnungslos und je ein farbiger Soldat gefallen
und schwer verwundet war. Mein Marsch war

unbehelligt geblieben; starke Regengüsse erschwerten
das Vorwärtskommen. Bis auf Abenelang

waren sämtliche Eingeborenen in ihren Dörfern,
in Akoga selbst nur der Häuptling und sein Vor-

mann anwesend. Sie verschwanden, als der am

Nachmittag des 20. April eingetretene Tod des

Vizefeldwebels Siewertsen bekannt wurde. Ich
hatte den Verwundeten noch lebend, aber ohne
Bewusßtsein angetroffen. Die von dem Regierungs-

arzt Dr. Oberg getroffenen Verteidigungsmaß-
nahmen waren sachgemäß. Der Feind hatte sich
ruhig verhalten und blieb es auch am 21. April,

wo der Verstorbene mit militärischen Ehren be-

graben wurde. Gegen Abend traf Hauptmann
Abel mit Feldwebel Seifert, Unteroffizier Bitzinger
und 31 farbigen Soldaten ein; er hatte auf seinem

Marsch so bedrohliche Nachrichten über eine all-
gemeine Versammlung der Ojeks bei Mbagama-
jenne und der Efaks bei Aborotum (Häuptling
Bibanga-Bibenge) erhalten, daß er mit allen

erreichbaren Kräften nach Akoga heranzuschließen
für nötig hielt. Im ganzen waren nunmehr
75 farbige Soldaten vereinigt, darunter 4 Kranke.

über das Unruhengebiet zwischen Nduya und
dem Abangafluß nördlich und einschließlich
des Weges Metak—Etom—Akoga—Nduya
wurde der Kriegszustand verfügt und die Begleit-
kommandos als im mobilen Verhältnis befindlich
erklärt.

Die Vernehmung der beteiligten Soldaten und

Gefangenen ergab im Zusammenhang mit den

bisherigen Meldungen, daß Vizefeldwebel Sie-
wertsen am 16. April Etom, wo sich Unter-

offizier Bitzinger befand, eben erreicht hatte, als
der Postträger Assaku von Abenelang her die
Nachricht brachte, daß die Post von Ebagamajenne-
Leuten zwischen Abenelang und Akoga aufge-
hoben worden sei. Daraufhin marschierte Vize-
feldwebel Siewertsen an diesem Tage noch bis
Akoga weiter, wo sich abends der Postsoldat
Nsa einfand, den er am folgenden Morgen als

Führer benutzte. Zunächst versicherte er sich des
etwa anderthalb Stunden entfernten Mbe-üÜber-

ganges bei Djebe, das ihm als die nächste beim

Postraub beteiligte Ortschaft bezeichnet war, indem
er durch eine Patrouille bei einbrechender Nacht
an der dortigen Fähre ein starkes Buschseil an-

binden und am anderen Ufer festmachen ließ, um

später die Fähre auf seine Seite herüberziehen
zu können. Er selbst brach dann nachts auf,
überschritt unbemerkt den Mbe gegenüber Djebe
und wartete hart am Wasser Schußlicht ab. Mit

dessen Eintreten ging er gegen die dicht am Wasser

gelegene Ortschaft vor, wurde indessen offenbar von

einem feindlichen Posten oder durch die später

festgestellte Alarmvorrichtung frühzeitig vom Feinde
bemerkt, der sofort ein lebhaftes Feuer eröffnete.
Das Dorf wurde gestürmt und abgebrannt; der

Feind ging feuernd auf Mf x#n zurück, das gleich-
falls genommen wurde; schon vorher hatte Sie-
wertsen den farbigen Sergeanten James Koka
nach der dritten, ebenfalls Mfu genannten Ort-
schaft entsandt. Während nach Erstürmung des
zweiten Dorfes die farbigen Soldaten dessen Um-
gebung vom Feinde säuberten, setzte sich Siewertsen,
der einen dreitägigen Gewaltmarsch hinter sich
hatte, für kurze Zeit im Palaverhaus nieder und
aß von dort hängenden Bananen. Als er aber

von der dritten Ortschaft her heftiges Feuer ver-

nahm, gab er Befehl zum Sammeln, um der

Patrouille James Koka zu folgen, und trat, als
ihm das Herankommen der Soldaten zu lange

dauerte, allein aus dem Palaverhaus den Weg
in dieser Richtung an. Er hatte kaum fünf
Schritte getan, als ein Schuß aus dem nur 15 m

vom Palaverhaus entfernten Busch ihn in den

Hals traf; er fiel mit dem Gesicht zu Boden;

infolge Rückgratverletzung war Lähmung einge-
treten. Der Schwerverwundete vermochte noch
den Befehl zum Sammeln und zum Heranholen

des Arztes zu geben, scheint dann aber das Be-

wußtsein verloren zu haben. Der nunmehrige

Führer, sarbige Sergeant Friemann, entsandte
eine Patrouille zum Heranholen von Trägern

nach Akoga, ließ eine Tragbare anfertigen und
trat, als die Patrouille James Koka heran war,
mit dem Verwundeten vor Eintreffen der Träger

den Rückmarsch nach Akoga an; während des-
selben fielen nur vereinzelte Schüsse des Feindes.

James Koka war halbwegs zwischen dem zweiten
und dritten Dorf von einer stärkeren Abteilung

beschossen worden und hatte einen Toten und

einen Verwundeten. Von Akoga eilte die Poa-
trouille Andarema dem von Etom kommenden

Arzt entgegen, der kurz nach 3 Uhr in Akoga
eintraf. Zwischen Abenelang und Akoga war
dieser mit einer feindlichen Abteilung zusammen-

getroffen, die, nachdem einige Schüsse gewechselt
waren, wieder im Busch verschwand.

Vom Feinde war am 20. und 21. April

nichts zu spüren gewesen. Auf die Nachricht von
einer Versammlung der Ojeks bei Ebagamajenne
wurden am 28. April zwei Erkundungspatrouillen

in die dortige Gegend entsandt. Die Ortschaften,
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wo am 17. April gefochten worden war, wurden

verlassen. In den östlich gelegenen Ebagamajenne-
Ortschaften aber wurden die Eingeborenen ohne
Kriegsvorbereitungen angetroffen, sie erklärten, mit
den Efaks Streitigkeiten zu haben. Ein Häupt-
ling schickte drei Leute mit der Patrouille ins

Lager und versprach, Lebensmittel zu bringen,
brachte solche auch am 25. April, als die ver-

einigten Abteilungen den Vorstoß auf Awögge—
Ntum unternommen hatten und kein Europäer

im Lager anwesend war. Für die Herbeischaffung
der geraubten Post und Geldkiste war dem

Häuptling eine besondere Belohnung in Aussicht
gestellt worden. Die Nachrichten über eine Ver-

sammlung der Ojeks bei Ebagamajenne trafen
also nicht zu.

Da hiernach, trotz des Verlustes eines Euro-

päers, der rasche und energische Schlag vom
17. April in Verbindung mit der raschen Kräfte-

vereinigung bei Ekoga offenbar nicht ohne Ein-
druck auf die Aufständischen geblieben war, glaubte
ich die militärische Auffassung der Lage vor der

Wichtigkeit der Grenzvermessungsarbeiten zurück-
stellen und die volle Sühne für den gefallenen
Europäer und den Postraub einer späteren Unter-

nehmung vorbehalten zu müssen. Dementsprechend
war bereits der Abmarsch nach dem Abanga

beschlossen worden, als die protokollarische Ver-
nehmung des an sich geistig beschränkten und
durch die überstandenen Anstrengungen und die

erhaltene Berwundung sehr verstörten Postsoldaten
Nsa ergab, daß unter anderen auch noch eine
Postlast von ihm in Bibolbola hatte zurück-

gelassen werden müssen. Zu ihrer Herbeischaffung
wurde Feldwebel Seifert am 23. April mit

30 farbigen Soldaten nach Bibolbola entsandt,
er sollte gleichzeitig auch bezüglich des Lasten-
raubes durch die französischen Binguilngenn-Leute
Klarheit in die bisherigen Aussagen der Farbigen
bringen. Dies schien um so mehr geboten, als

Hauptmann Crepet sein sofortiges Eingreifen
zugesagt und sein Erscheinen in der Gegend von

Binguilnge für den 24. oder 25. April in Aus-
sicht gestellt hatte. Er wurde entsprechend von
der Lage unterrichtet. Die 10. Kompagnie
erhielt Befehl, vorläusig in N dong Halt zu

machen.
Feldwebel Seifert kam am 23. April über-

raschend nach dem bislang für friedlich gehaltenen
Bibolbola. Trot beruhigender Zurufe griffen
die dortigen Bewohner zu den Gewehren und
slohen in den Busch. Außer 16 Sack Reis, einem
Sack Post und fünf anderen Lasten fand Seifert
noch 26 Lasten Tabak vor, die vor vier Tagen
von einer Polizeipatrouille aus Ekododo an-

gebracht, dann aber wegen Trägermangels dort

liegen gelassen worden waren. Die Patrouille

selbst hatte den Weg über Awögge nach Akoga
eingeschlagen, um zur Grenz-Expedition Süd 1.

zu gelangen. Am 24. April früh brachte dann
der Polizeisoldat Nduan die Nachricht, daß drei
Leute der Patrouille von den Eingeborenen über-

fallen und getötet worden seien.') Als Täter
kamen in erster Linie die Leute von Awögge

in Frage. Nduan hatte noch die Geistesgegen-
wart gehabt, von zwei seiner gefallenen Kameraden

Patronen, Gewehrschlösser und Seitengewehr mit-
zunehmen.

Dieser erneute Anfall hatte am 21. und

22. April stattgefunden, also vier Tage nach dem
Gefecht bei Mfku und zu einer Zeit, als das

Eintreffen der Verstärkungen in Akoga fraglos
in weitem Umkreis bekannt geworden sein mußte.
Von Oberleutnant Trenk war tags zuvor Mel-

dung über einen erneuten Anfall auf ihn in

Elilem eingetroffen. Unter diesen Umständen
war ein Vorstoß gegen Awögge geboten, sollten

diese dreisten Angriffe des hartnäckigen Gegners
nicht bei den weiter östlich sitzenden Stämmen
Schule machen und die Fortsetzung der Arbeiten
in dem sich immer mehr verengenden Gebiet in

empfindlichster Weise stören. Dementsprechend
marschierten die in Akoga vereinigten Grenz-
expeditions-Abteilungen am 25. April gegen

Ntum—Awögge vor. Der Gegner hielt aber

nicht stand, sondern wich nach Norden und Osten
aus; an Verlusten war bei ihm nur ein Toter

und ein Verwundeter festgestellt. Da man es

hier also mit einem Widerstand zu tun hatte,

der, wie die gleichartigen Verhältnisse Alt-Süd-
kameruns gezeigt haben, nur durch dauernde

Besetzung des Gebiets und monatelanges Patrouil-
lieren zu brechen ist, anderseits die Lastentrans-
porte für Süd I1 durch das Hauptunruhengebiet
durchgezogen waren, ordnete ich aus der bereits

erwähnten Abwägung der militärischen gegen die
Interessen der Grenzvermessung den Abmarsch
zum Abanga behufs Wiederaufnahme der Ver-
messungsarbeiten an. Die auf dem Weg dorthin

bislang erhaltenen Nachrichten wollen von einer
größeren Versammlung der Efakleute in dem

Viereck Mbe—Nlin—Aborotum—Akogessang
und ihrer Absicht wissen, uns dort zu erwarten.

Seele des Widerstandes ist nach allen bisherigen
Meldungen der Häuptling Bibange-Bibenge
von Aborotum, der bereits vor Wochen dem

Gefreiten Biduga die Kriegsansage übersandte.
Die eigentlichen Ojeks scheinen sich noch abwartend
zu verhalten. Dagegen wird auch Alum, nur

wenige Stunden nordwestlich Afarensork, als

ein Sammelpunkt Kriegslustiger bezeichnet. Auch

*) Tatsächlich sind nur zwei getötet worden.
dritte fand sich später in Ukoko wieder ein.

Der
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diese Nachrichten hielt ich im Vergleich zur Wieder-
aufnahme der Vermessungsarbeiten für nicht hin-
reichend bedrohlich und erwiesen, um die mili-

tärisch günstigen Lagen vom 29. und 30. April

zu einem Schlage auszunutzen. An diesen Tagen
standen die vereinigten Abteilungen unserer Be-
gleitkommandos (75 Gewehre) und der Ver-
stärkung der 10. Kompagnie (43 Gewehre und
ein Maschinengewehr) zu einem konzentrischen

Vorgehen zwischen Etän —Ndong bereit.
Ob es notwendig sein wird, die bei Alum

gemeldete Versammlung zu sprengen, um noch
ausstehende Eisenbahntrace-Erkundungen zu er-

möglichen, läßt sich zur Zeit noch nicht entscheiden.
In der Hauptsache werde ich trachten, zunächst
die Fortsetzung der Vermessungsarbeiten

im Rücken zu decken und dem Oyembezirk die

entzogenen Kräfte so schnell als möglich zurück-
zugeben.

Nach einer weiteren Meldung des Majors
Zimmermann ist die geraubte Geldkiste nach-
träglich von den Eingeborenen freiwillig durch
Vermittlung eines treugebliebenen Häuptlings der
Grenzexpedition zugestellt worden; der Inhalt
war fast vollständig.

Von einem Gefecht, in dem der Feldwebel

Seifert mit 12 Soldaten gefallen sei, wußte
ein französisches Blatt zu melden. Es liegt

offenbar eine Verwechslung mit Feldwebel Sie-
wertsen vor.

ogo.
Uachwelsung der bei den Sollämtern des Schutzgeblets TLogo in den Donaten Februar bis Aprll 1913 fällig

gewordenen Jollbeträge.

(Vgl. „Deutsches Kol. Bl.“ 1913, Nr. 7. S. 316.)

Februar.

Gesamtbetrag det fällig gewordenen Zöle iim obigen Gegen den
Namen der Zollämte: nat der Rechnungsjahre —- gleichen Zeitram

bei welchen die Zölle 1913 1912 des Vorjahre“

fällig geworden sind eEinfuhr **- *7“ Zufammeninfuhr sAussuhrZusammen]mehrweniger4% t' — “—.„G—F. 4 1

1 k #
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Agban ale .Zollamt 598,157 13.— 78.80 689.95 385, 8 — 394,.30|295,65 —

Tolpli . - 452, 80 7,.50, 32,40. 192.20 479.— 17,.25 — 196,.255 — .

Nose 1749.25. 232,— 30,90 2012,15 V 63,75 6,65 3 189,0911. 1 13
o Sollhebestelle 94, —% 285.—, — 79N379.,40 1 658.80 1647,2 — 33906,05|1073,35 —

Kpandd. - 1762,70 54.75, 76,95 1 894.40 1 655,25 1378,75, — 3 0314.++— 1 13.6.

Kratschi. " 11775, 3.75. — 121.50 15840 8— — 166,10 4
Tetetu - —-«—i— —- — — — —

Palime - 171, — 171.90 153.600— — 153.60 —

Agusga " 442,905 10,25, 15.— 108.20 484.60 82,.25 7.— 523,8 — 25

Gesamtsumme Febrnar3760 4 8090.— 472,15 147 656.75199 122,10 4049,50 22210, 203 391.+ 55 37.2
Dazu April bis Jannar1506078.30 35 713,10 5348.70 1547110.10 1625 716.70.36302,25 5821,60 1 667813,555 — izoro

Zus. i. d. Zeit v. 1. April ,
bis 28. Febrnar 1618 453,900 40 522,10 5820,85 1 694 796,851824 838,80 40351,75 60417,.— 1871237,553— 176440.

März. 4

Lome Hauptzollamt50 691.55 27.— 626,90 151 345,15169 675,900 1441,.— 204,50 170 024,100— 18 67

Agbanalke Zollamt 770.75 2.75 72,10 845, 60 527,30 4.75. 532,0513,55
Tokpli. - 772.65 7.50 13,40 823,55 569.05 7.25 1.50 607,601 -rn
Noüpe 1 570.10 3093,.— 22.— 1 985,102368.75 317.—, 4— 20689,7— 701.

Ho ollhebestell17.— 4291.5 — 79908.50% 10 2892,75 — 4325, 5 9672,065. —
Kpandd - 1 736.55 100.75 — 1 816.30 1 313,55 1563.75 — 2907.3 — 1081·
Kratschi - 1 008.75 9.75 — 1 018,50 173,50 9.75 — (0%% 837,25 *r

Tetetu - — — — — — — — — — — 1

Palime - 201,:w— — 201, 55 301,85 — — 301,851—

Aguêga- - 392.— 27.5 16.— 435.25 60,20 155.— 17.55. 780775— 3%

–— ————
Gesamtsumme März 160 861,20 41858,.50 780,10 166 500,101770001,205094,25 257,55 182 353.— — 15 952.0

Dazu April bis Februar I08.15.0 40 522.10 5820.85 1004-00.85 H1 S2 13 S 40L7CO—1371237551  74

Zug.44 d.Beitv. 1. April 4 * **r . I **i
31.Märzg. 4 6 255
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Gesamtbetrag der fällig gewordenen gölle iimobigen Gegen den
Namen der Follämter, Monat der Rechnungsjahre gleichen Zeitraum

bei welchen die Zölle 1913 1912 des Vorjahres

färig geworden sind Einfuhr Ausfuhr — Zusammeninfuhr Ausfuhr aZusammen mehrweniger
AM M » »l- »l- J- »f-- J- J- Jl-

Aprll.

ome Hauptzollamt153 087.—— 208,75| 200, 10| 495,853 991,051 373,50 89,25 164 454,40 10 958, 35
#anake ollamt 562.75 5.500 86,95] 655.20 482,.985 1.— 70.30 554,35 100. 85 —

olrli - 613.70, 10.—438,80 792,50 411/70 18, 18.20 450,0041,60 —
oche. - 1 623,05, 171,25, 160— 2 111,20 2289,10006,25 2 505.644 434L5
 JZollhebestelle198130 420 92080 0 323Soss —
vpaudu. - 1 213,85 7825] 105. 40 1397,50 995,10|1655, 255440) 2795,22— 1 397,75
ratschi. - *) 104,02 1540 — 19,42 232,0. 10, 242,05 — 122,63
eleln. - — — — — — — —

lele. "• rt —. — 9300552s — 218,50 1120 —

Ruga. - 732,75r 1,75 52,10, 816,90 578,85 141.—21,— 743,85103,05 —

in April 1918. 100 31287, 57030 5% 160 705,027 555.20 441550 851.,25 175 321,05 S801,033
"*) 0,02.“ fälschlich erhobener Salzzoll für 1 kg.

Rolonialrechtliche Entscheidungen.
Nr. 19.

Kuszug aus dem Urtell des Röniglich Dreußischen Kammergerichts (6. Jlvilsenat) vom 21. Uovember 1912.

1. Neben dem Kaiser steht dem Reichs- Sperrverfügung schloß der StaatSsekretär des Reichs-
a-tanzler die Befugnis zu, für die Schutzgebiete

Rechtsverordnungen auf den Gebieten des Zoll-,

Steuer= und Abgabenwesens zu erlassen.

2. Auch die Kolmanskop Diamond Mines
Limited in Kapstadt ist rechtswirksam zur Ent-

richtung einer Förderabgabe von 5 v. H. des

Wertes ihrer geförderten Diamanten an den Landes-

istus von Deutsch-Südwestafrika verpflichtet.
§* 1, 15 SchGG., 8§ 64. 96 der Kaiserlichen Berg-

vero dd r für Deutsch-Südwestafrika vom 8. Angust

1905, § 3 Abs. 2 des Vertrages, betr. Schürfen und

Bergbau im Adrripbuchter Diamantengebiet, vom
26. März 1909, Nr. 3 der Reichslanzlerverordnung,betr. den 00 P 2 der Diamanten-Regie des
südwestafrikanischen Schutzgebiets, vom 25. Mai 1909,
I#* 133, 138, 171, 172, 516, 779 BG.

Die Deutsche Loloninligesellichaft für Südwest-
afrika verlieh durchdieUrkunde vom 21. September

1908 aus Grund der ihr zustehenden Berggerechtsame
der Diamant-Schürf= und Minen-Gesellschaft m. b. H.
Kolmanskopf in Lüderitzbucht, der Rechtsvorgängerin
der Klägerin, der Kolmanskop Diamond Mines Limited

in Kapstadt, das Abbaurecht auf Diamanten für ein

durch näher begeichnete Schürfscheine bedecktes Gebieter Station Kolmanskopf an der Vahnulinie
L#benibun Atertmiansboo. Unter dem 22. Sep-

tember 1008 erging die sogenannte Sperrverfügung
des Reichs-Kolonialamts, wonach ein bestimmtes Gebiet
der KKolonialgesellschaft— zu dem auch das Abbaufeld
der Klägerin gehörte — unbeschadet wohlerworbener
Rechte Dritter dieser Gesellschaft zur ausschließlichen
Tussuchung und Gewinnung von Mineralien wider-
ruflich vorbehalten wurde. Im Anschluß an diese

Kolonialamts mit der Gesellschaft unter dem2
nuar 1900 ein Abkommen, betreffend den e 1 in

deren Gebiete. Darin erklärte sich die Gesellschaft u. a.
damit einverstanden, daß die Regierung für alle im
Sperrgebiete vor oder nach Aufhebung der Sperre

CefördertenDiemanten eine an den Schutzgebietsfisluszahlbare Abgabe von 10 v. H. des Wertes erhebe, so-
weit die Förderung aus Vbbewetriellen erfolge, für

welche die Verleihungs- bzw Umwandlungsurkunde
nach.dem 1. Oktober 1908 beantragt worden sei (6 3).
Der § 5 lantet: „Die Einführung der Abgabe im

Sperrgebicte jemäß § 3 wird im Verordnungswege
erlassen.“ Diese Verordnung erging unter dem 26. Fe-
bruar 1900. Inzwischen hatte die Kaiserliche Verord-
nung vom 16. Jannar 19009 den Handel mit Diamanten

in Südwestafrika geregelt und die Förderer verpflichtet.

ihre gesamte Förderung einer Behörde oder Person,
die vom Reichs-Koloniglamt oder mit dessen Zustim-
mung vom Gouverneur zu bezeichnen seien, zwecks
Vermittlung der Verwertung zu übergeben. Als diese

Person wurde in der Verordnung des Reichskanzlers
vom 26. Februar 1009 die Diamantenregie des süd-

westafrikanischenSchutzgebietes (eine rechtsfähige Kolo-
nialgesellschafl) bezeichnet. Für ihren Geschäftsbetrieb
erging die Verordnung vom 25. Mai 1909. Unter
dem 26. Märg 1900 wurde zwischen dem Staassekretär
des Reichs-Kolonialamts, der Deutschen Kolonialgesell-
schaft für Deutsch-Südwestafrika, der Deutschen Dia-
mantengesellschaft m. b. H. und vier Personen, die als
Bevollmächtigte einer Anzahl von Gesellschaften,
darunter der Klägerin, auftraten, ein Vertrag, be-

treffend Schürfen und Bergbau im Lüderitzuchter
Diamantengebiete, geschlossen, nach dessen § 3 Abs.2
die vor dem 1. Oktober 1908 mit Abbaufeldern be-

liehenen Gesellschaften sich verpflichteten, von allen
innerhalb des Sperrgebietes geförderten Diamanten
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an den südwestofrilanischen Landesfiskus eine Wobevon 5 v. ges Wertes zu zahlen. Nach § 10 der

Verordnun über ceen Geschästspetrieb derdianauten
regie vom 26. t die Regie diese Abgabe
für Rechnung der Förderer zinzuhehahte und an das

Reichs-Kolonialamt zu zahlen. biernach sind der
Klägerin für die Zeit vom 22. 1909 bis zum
31. Januar 1911 von dem Erlöse der von ihr an die

Regie abgelieferten Diamanten insgesamt 301 686,35.4
gekürzt und an den Beklagten abgeführt worden. Die
Klägerin ist der Meinung, daß der Anspruch des Be-
klagten nur auf den Vertrag vom 26. März 1909
gestützt werden könne, daß aber der Vertrag für sie
unverbindlich sei; sie sei nicht gehörig vertreten ge-
wesen, habe ihn auch nicht gmehmigee auch sei er er-

zwungen. Sie hat mit dem Antrage Klage erhoben,

den Beklagten zur Zahlung eines Teilbetrabeiragesv0von
10 000.% nebst 4 vZonenseit dem 22. Mai 1909
zu verurteilen. lage ist indessen dem Antrage
des Beklagten entshechen vom Landgericht abgewiesen,

gegen dessen Urteil sie Berufung eingelegt hat.

Aus den Entscheidungsgründen:

Die Berufung ist form= und fristgerecht eingelegt,
aber unbegründet.

1. Der Vorderrichter hat den Rückerstattungs-
anspruch der Klägerin mit der Begründung abgewiesen,
daß die Reichskanzlerverordnung vom 25. Mai 1909,

betreffend den Geschäftsbetrieb der iaeedes südwestafrikanischen Schupgebiets, im § 10
die Bestimmung der Abgabepflicht der Kägerar ente
halte. Die Begründung der Berufung geht zunächst
dahin, daß der Reichskanzler überhaupt nicht befugt
sei, als Gesetzgeber Steuergesetze für die Schutzgebiete
zu erlassen DcIn kann nicht beigetreten werden.

des Schutzgebietsgesetzes vom 25. Juli

1900 r K Kaiser dieSchusgewalt in den deutschen
Schutzgebieten im Namen des Reichs aus. Diese
Schutzgewalt umfaßt das wecht der Gesetzgebung auf
allen Gebieten der Staatstätigkeit, soweit solche nicht
durch die weiteren Bestimmungen des Schutzgebiets-
gesetzes ausgenommen oder beschränkt sind. Zu diesen
ausgenommenen oder beschränkten Gebieten gehört
nicht die Regelung der Finanzen

Dem Reichskanzler ist im § 15 Abs. 1 des Schutz-
gebietsgesetzes zunächst das Recht erteilt, die zur Aus-

führung desSchubgebietsgesetes rrerderlichen Anord-nungen zu erlassen. DerAbsatz 2 des§15 des Schutz-
gebietsgesetzes gibt ihm aber weiter die Befugnis, für
die Schutzgebiete oder für einzelne Teile derselben
polizeiliche oder sonstige die Verwaltung betreffende
Vorschriften zu erlassen und gegen die Nichtbefolgung
derselben Strafen anzudrohen.. Nach Ansicht der Klä-
gerin fällt unter den Begriff sonstige die Verwaltung

betreffende Vorschriften“ nicht das Steuerverordnungs-
recht, welches dem Kaiser allein zustehe. Dieser In-
sicht ist nicht beizutreten. Zunächst enthält Absatz 2
des § 15 völlig selbständige Bestimmungen, die nicht
nur in Verbindung mit Absatz 1 zu betrachten sind.
Dies geigt die Fassung des Absatz 3 § 15, der eine

unzweideurige Scheidung zwischen den auf Grund des
satzt 1 erlassenen sfheekngbefstemmanen und den

auf Grund des Absatz 2 ergangenen Verordnungen
macht. Es kann ferner bei der Vorschrift des Absatz2
des § 15, nach der der Reichskanzler befugt ist, für die

Schuw gebiete polizeiliche und sonstige die Verwaltung
betreffende Vorschriften zu erlassen, nicht dessen Be-

fugnis gemeint sein, seinen nachgeordneten. PSehördenVerwaltungsvorschriften zu ert Den e Be-
fugnis steht ihm als Behörde iblverndli sie
bedurfte also keiner besonderen Erwähnung im Schutz-

z5

gebietsgese#. Schiet sich also hieraus mit Notwendig-
keit, daß § 15 Absatz 2 dem Reichskanzler ein mit dem
desKaisers bonknirierendes Recht zum Erlaß von Ver-

ordnungen mit Gesetzeskraft hat Gerlihen weln so
besteht auch ferner kein Bedenken, daß dieses Gesetz-
gebungsrecht in der Form von Vererbnungen das
Gebiet der gesamten Verwaltung im weitesten Sinne,
also auch das Gebiet des Steuerwesens ergreifen sollte.

Denn unter polizeilichen Vorschriften sind nicht
etwa nur solche Lemeint, die sich auf das Gebiet der

olizei in engerem Sinne, snch sspens die Sicher-
heitspolizei beschränter, so daß d ie Worte „polizeiliche

und sonstige die Verwaltung betreffende“ zusammen
das Gebiet der inneren Verwaltung umfaßten.

Das ergibt die Entstehungsgeschichte des § 15
Schutzgebietsgesetzes. Der§8 Absatz 2 des Schutz-
gebietsgesetzes vom April 1886 sprach nur von
„polizeilichen“ Vorschriften, weil damit im Anschluß
an die Ausdrucksweise des preußischen Verwaltungs-
rechts das ganze Gebiet der inneren Verwaltung ge-

deckt erschien. Bei der Beratung des Entwurfs zum
Gesetz vom 15. März 1888 erschien der Ausdruck „poli-
zeilich“ in dieser Bedentung noch zu eng. Es wurde

deshalb im § 11 Absatz 2 dieses Gesetzes, dem der
5 Absatz 2 des Gestoes vom 25. Juli 1900 ent-

Hricht, der Zusatz „und sonstige die Verwallung be-

treffende Vorschriften“ gemacht. Dies zeigt, daß der
Begriff „Verwaltung“ hier im weitesten Sinn der
Ausübung der Staatstätigkeit gemeint ist. Es sind

deshalb unter den „Vorschriften“ des § 15 Absat 2

alle Verordnungen am allen Gebieten der Staats-
tätigkeit einschließlich des Finanzwesens zu verstehen,

soweit sie nicht ausdrücklich im Suspebietsgeieg aus-genommen sind. eben dem Kai also de
Reichskanzler ein Eesepgebungsrecht“ in den Schutz-
gebieten auf dem —hier allein interessierenden —

Gebiet der Stenern und Zölle. Dem entspricht auch
die langjährige in diesem Sinne gehandhabte und un-

widersprochen gebliebene Übung der Steuergesetzgebungin den Schutgebie
Für den weeten da- gont aber noch fol-

ende Erwägung in Betr auf Gumd der
#1ff. des 4un rachten Slafien Kaiserliche
Vergverordnmung für Deutsch-Südwestafrika vom
8. August 1905 setzt im § 64 eine allgemeine Förde-
rungsabgabe von 2 v. H. des Werres der geförderten

Minlerml#n (5 10) fest. Im § 96 Ziffer 5 daselbst ist

sodann dem Reichskanz er dieErniachtigiiiig—erteilt
diese Förderungsabgabe zu erhöhen. Aus dieser Be-

stimmung des § 96 der Kaiserlichen Bergverordnung
folgt die Befugnis des Reichskanzlers, auf dem Gebiet

des Bergwesens hinsichtlich der Förderabgabe bei Edel·
steinen Anordnungen mit Gesetzeskraft zu erlassen.

Die Entscheidung des Vorderrichters, daß die
Klägerin auf Grund der iöffentlich-rechtlichen stime
mung des § 10 Ziffer 3 der Reichskanzlerverordnung
vom 25. Mai 1 zur Zahlung der Förderabgabe von

5 v. 8 verpflichtet ist, ist somit zutreffend.
2. Die Ansicht der Klägerin, daß die Reichskanzler-

verordnung auf einem Irrtum beruhe, ist aber auch

ungutreffend, die Klägerin war vielmehr in aht 14schon auf Grund des Vertrages vom 206.
zu der Zahlung der Förderabgabe Wm 16

hat gegen die „nnahe einer solchen Verpflichtung
eingewendet, daß die Vollmacht vom 12. März 1909,
die auf 4 ze. wa die-Sausgestellt ist, nicht ordnungs-
mäßig sei, weil der Sekretär Gr. sie nicht mitaus-
gestellt habe. Einer Beweiserhebung darüber, ob der
Sekretär der Gesellschaft auf Grund der Statuten oder

des englischen Rechts bei der Bollmachtserteilung formell
mitwirken mußte, bedurfte es nicht.
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Das Berufungsgericht hat auf Grund des Gesamt-

ergebnisses der Verhandlung die Überzeugung ge-
wonnen, daß der ag nicht nur, wie der Beklagte
ausgeführt hat, boan sämgeichen. vertretungsberechtigten
Personen der Klägerin mit Einschluß des Sekretärs
Gr. wachträglich genehmigt, sondern daß dieser
letztere auch mit der von den Nebenintervenienten er-

teilten Vollmacht einverstanden gewesen ist.

Nach der unwidersprochen gebliebenen Angabe des
Beklagten war den Interessenten der Förderung und
Verwertung der südwestafrikanischen Diamanten schon
Ende des Jahres 1908 bekannt geworden, daß das

fechtKorenkan eine Organisation des Diamanten-
handels beabsichtige. Am 22. Dezember 1908 baten
die Interessenten desbalb durch den Börsenverein in
Lüderitzbucht telegraphisch um Gehör und sandten auf
Zusage „vier Vertreter der Diamantfelderbesitzer“

nach Deutschland, die am 6. Februar 1909 in Berlin
eintrafen.

Inzwischen war e Kaiserliche Verordnung vom
16. Jannar 1909, betreffend den Handel mit südwest-

afrikanischen # bertrei.e ergangen, durch deren § 4

dem Reichskanzler (Reichs-Kolonialamt) die zur Aus-

führung dieser Verordnung erforderlichen Bestimmungen
übertragen war.

Auf Verlangen des Reichs-Kolonialamts führten
die vier Vertreter den Nachweis ihrer Legitimation

Arch geschaffung der notariellen Vollmacht vomärz1
In welcher Richtung sich die Verhandlungen

zwischen dem Reichs-Kolonialamt und den vier Ver-
tretern bewegten, ergibt sich nicht nur aus dem Inhalt

des Vertrages vom 26. März 1909, sondern auch aus
dem Briefe des Rechtsanwalts R. vom 3. März 1909,
in dem von einer Eingabe der Interessenten vom
19. Februar 1909, betrohhend die Wünsche auf Aus-

dehnung und Abgrenzung der Diamanten-Schürf= und
Abbaufelder, die Rede ist und in dem die Bereitwillig-

keit erklärt wird, auf das Verlangen einer bestimmten

10 prozentigen Förderungsabgaße einzugehen.Wenn man erwägt, daß die Klägerin nach ihrer

eigenen Angabe damit gerechnet hat, daß die Macht-
mittel der Regierung in dem Schutzgebiet, in dem die

Kaiserliche Verordnung Gesetzeskraft habe, unbegrenzte
eien, und wenn man berücksichtigt, daß Rechtsanwalt

R., einer jener vier Vertreter,zunach der Angabe der
Nebenintervenienten der Syndikus der Klägerin war,

uo wird man nicht zweifeln durfen, daß alle Vertreter

der Klägerin, auch Gr der weitgehenden Er-
mächtigung für R. und seine drei Mitvertreter, die

Interessenten „in allen Angelegenheiten, betreffend
ürfen, Bergbau und Diamantenverwertungzuver-

treten, alle Rechtsgeschäfte abzuschließen, bindendeEr-
klärungen abzugeben“, von vornhereinin allen Stücken
einverstanden waren.

Die durch die plötzlichen, wertvollen Diamanten-
funde in Südwestafrika im Jahre 1908 entstandene
Unsicherheit der bergrechtlichen Verhältnisse mußte es
nicht nur den Interessenten, sondern auch der Reichs-

Kolonialverwaltung wichtig und zweckmäßig erscheinen
lassen, möglichst im gegenseitigen Einverständnis und
Mmöglichst schnel Klarheit und Sicherheit zu schaffen.

Die Verhältnisse bedingten es auch, daß die Inter-
essenten nicht einzeln, sondern nur durch einen Aus-
schuß zu Gehör kommen und die erforderlichen Ab-

machungen treffen konnten.

ie mußten also im Interesse, Eeolgrricher Ab-
wicklung mit weitgehender Voll ausgestattetwerden. Die Annahme nterlieger 4 keinem
denken, daß auch die Klägerin mit der Erteilung der
weitgehenden Vollmacht vom 12. März 1909 von vorn-

herein einverstanden gewesen ist. Wenn die Neben-
intervenienten behaupten, sie hätten Herrn R. aus-
drücklich darauf hingewiesen, daß er ohne Anhörung
des Gesamtdirektoriums der Klägerin keinerlei Zah-
lungen, welcher Art sie auch seien, bewilligen dürfe,
so steht das mit dem Inhalt der von ihnen mitunter-
zeichneten Vollmachtsurkunde vom 12. März 1909 im

Widerfpruch.D ei Ubersendung der Urkunde an R. jenes
früheren nbeide Hinweises Erwähnung geschehen

sei, haben die Nebenintervenienten und die Klägerin
nicht behauptet.

Jener Hinweis würde auch der Annahme nicht
entgegenstehen, daß mit Rücksicht auf die dargestellte

Sachüage das Gesamtdirektorium der Klägerin und
die Nebenintervenienten demnächst die Erteilung der
weitgehenden Vollmachten, wie sie die Urkunden vom
12. März enthielten, für richtig und notwendig ge-
halten hätten.

Das Berufungsgericht har aber, wie bereits er-
wähnt, auch keinen Zweifel daran, daß die Klägerin
den Vertrag nachträglich genehmigt hat. Eine

ausdriickliche Genehmigung erblickte das Gericht in dem
durch das Generalkonsulat in Kapstadt übermittelten
Telegramm, welches auf Bitte des stellvertretenden

irektors der Klägerin am 26. Mris 1909 abgesandt

wurde und dessen Absendung nach dem Telegramm
desselben Generalkonsulats vom 25. Oktober 1910 auf
einem Beschluß des zuständigen Vertretungsorgans der
Klägerin beruhte. In diesem Telegramm bringt die
Klägerin zum Ausdruck, daß sie sich zum Vertrags-
schluß zwar nicht verpflichtetfühlt, daß sie aber, um
die Arbeit der anderen Gesellschaften nicht zu behindern,

die Unterschrift ihrer Lüderitzbuchter Unterhändler be-
stätigt und daß die Direktoren später mit Herrn Dern-
burg verhandeln werden. Die Klägerin ist nun der
Insicht, daß die Worte „will confirm“ in dem Sinne

nach englischem Sprachgebrauch gemeint seien, daß sie
bedeuten, die Klägerin werde in der Zukunft be-
stätigen. Diese Auslegung ist mit Rücksicht auf den
Vordersatz „um die Arbeit der anderen Gesellschaften

nicht zu behindern“ nicht richtig, da diese Worte sonst
widersinnig wären. Denn nur durch sofortige Ge-
nehmigung trat die ungehinderte Arbeit der anderen
Gesellschaften ein. Die Auslegung der Klägerin ist

auch mit Rücksicht auf den weiteren Satz Gund die
Direktoren werden später mit Herrn Dernburg ver-

handeln nicht richtig. Bei ihrer Auslequng würdeWort „später“ überflüssig sein, da sow
amigorn. als Verhandlung später esollgen“ sollten.
Aus dem rusat „später“ bei der Perhaudlung ergibtsich e. daß die Worte „will eonfirm in der
ich gerade- gebraucht sind. Die Klägerin behauptet
ferner, daß dieses Telegramm nur an den Staats-
sekretär Vörnburg nicht an das Reichs-Kolonialamt
gerichtet sei und nur einc vorläufige Privatnotiz für
diesen habe bedeuten sollen. Staatssekretär Dernburg
war aber mit dieser Angelegenheit nur in seiner Eigen-

Lhant als derzeitiger Leiter des Reichs-Kolonialamts
allinen weiteren Anhalt für die Genehmigung bietet

der von der Klägerin nicht bestrittene Briefwechsel, der
zwischen dem Reichs-Kolonialamt und der Deutschen
Diamantengesellschaft m. b. H. stattgefunden hat. Dieser
Briefwechsel ergibt, daß die Klägerin damals schon

das Entgegenkommen ihrer Verteeter gegen das Reichs-
Kolonialamt, wie es i 1 Vertrag vom 26. März

1909 zum Lieeseia kbern war: für zu weit-
gehend hielt. Manversuchte, aus demStatutderGe-sellschaft ein Banwern gegen t Degmimatior der-
jenigen herzuleiten, die namens der Gesellschaft die



 GV 684 20

Vollmacht vom 12. Mrz 10%“verlantbart hatten(Briefe vom 22. April 1909). Deutsche Kolonial=
gesellschaft und die Diamantengessschart, die am Ver-

trage beteiligt und daran interessiert waren, daß
möglichst alle Diamanteninteressenten dem Vertrage
beitraten, bemühten sich, die Klägerin am Vertrage
festzuhalten und erhielten nun ihrerseits von dem in

Berlin anwesenden Syndikus der lagern Rechn
anwalt dn aus Kapstadt, die Mitteilung, daße28. April 1909 folgendes Telegramm Lhaklen habe:

„CGr. instructs, Colmanskop copfirmed
signuture Contract, cabled throngh Consulate.“

Danach also hatte der Sekretär Gr. mitgeteilt,

daß die „Colmanskop“ die Vertrags unterschrift ge-
nehmigt habe, und daß durch das Konsulat gekabelt
sei. Dr. Fr. setzte auf Befragen hinzu, daß seiner Auf-
fassung nach das Telegramm an das Reichs-Kolonial-
amt gerichtet sei. Es war also kisenih das oben

erwähnte Telegramm vom 20. April 1909 gemeint,

befsen Auslegung hierdurch eine direkte Bestätigung
er

t Rücksicht auf diese Genehmigung des Ver-
mageh würde es sich erübrigen, auf die weiteren, von

der Klägerin gegen das Verhalten der Unterhändler
gemachten Einwendungen einzugehen, nämlich daß sie
nur gemeinschaftlich hütten handeln dürfen und nicht
befugt gewesen seien, sich untereinander Untervoll=
machten zu erteilen. Es mag aber darauf hingewiesen
werden, daß diese Einwendungen auch an sich un-
begründet sind. Der Inhalt der Vollmacht enthält
keinerlei Beschränkung dahingehend, daß die vier Unter-
händler nur gemeinschaftlich, und zwar alle vier gleich-
zeitig hätten handeln und sich nicht gegenseitig Unter-
vollmachten bätten erteilen dürfen. Zudem sind die
beiden Bevollmächtigten Dr. R. und H., die sich bei
Unterzeichnung des Vertrages vom 26. März 1900
hatten vertreten lassen, dem Vertrageam3.Juli 1909

in Lüderitbucht zu erichtlichem Wololl beigetreten.
Die Behauptung,ddadamalsdie Vollmacht nicht mehr
wirksam, insbesondere ihnen entzogen gewesen sei, ist

Lr.

nach §§ 171, 172 Absatz 2 Bürgerlichen Gesetzuches
unerheblich, weil nicht behauptet ist, daß die Ver-
tretungsmacht dem Reichs-Kolonialamt gegenüber
widerrufen worden sei

Die Klägerin hat ferner den Einwand erhoben,
daß der Vertrag, da die Abgabe von ihr ohne Gegen-
leistung bewilligt sei, als reines Schenkungsversprechen

wegen Formmangels michtig sei. Dieser Einwand istunbeach Durch den Inhalt des Vertrages wird

die Voraussetzung einer Schenkung gemäß
*#516 Bürgerlichen Gesetzbuches, näm b
Teile über die Unentgeltlichleit der zu einig
sind, ausgeschlossen. Zudem würde der Formmangel

auch durch die Erklärung zu gerichtlichem Protokoll
vom B und 10. Juli 1909geheiltsein.

Die Klägerin hat ihren Nckerstattungsansprchweiter damit begründet, daß der Ver wegen Miß
verhältnis von Leistung und Gegemreisutg auf Grund
des § 138 Bürgerlichen Gesetzbuches nichtig sei. Die
Klägerin hat in keiner Weise dargetan und es ist nicht
ersichtlich, worin der Mißbrauch einer Notlage, des

Leichtsinns oder der Unerfahrenheit oder ein erstoß
gegen die guten Sitten zu erblicken ist. Mangels

dieser gesetlichen Voraussetzung der Nichtigkeit aus
*5 138 BBörgerlichen Gesetzbuches ist auch dieser Ein-
wand hinfälli

Dangelbe gilt von dem letzten Einwand der
Klägerin, daß der Vertrag als Vergleich nach § 779
Bürgerlichen Gesetzbuches unwirksam sei, weil die vor-

ansgesettte Unsicherheit Se.r tatsächlichen Verhöältnissenicht vorgelegen habe. fehlt hier jeder Nachweis
der gesetzlichen abegne daß ein nach dem In-

halt des Vertrages als feststehend zugrunde gelegter
Sachverhalt der Wirklichkeit nicht entsprochen habe.

Mithin sind alle von der Klägerin gegen die
Gültigkeit des Vertrages vom 26. März 1909 erhobenen

Einwendungen hinfällig und sie ist auf Grund des
Absatz 2 dieses Vertrages verpflichtet, die von der

D nösah, die zugunsten des Veklagten gemachten
Abgabenabzüge zu dulden daher die Be-
rufung der Klägerin danenuweisen“

-----

Auszugausdesnllktelldesnetchsgeklchte(7.lellsenat)vorn6.1unl1913.

Der Sachverhalt ist derselbe wie in Nr. 19. Gegen

das Urteil des Kammergerichts hat die Klägerin Re-

vision eingelegt, die aus folgenden Eutscheidungs-

gründen zurückgewiesen ist:

Der Berufungsrichter hält den Anspruch des Be-
klagten auf die ihm zugegangenen Abgabenbeträge aus

doppeltem Grunde für gerechtfertigt und darum das
Verlangen der Klägerin auf Erstattung für nicht ge-
rechtfertigt. Einmal beruhe die Abgabenpflicht auf
einer rechtsgültigen Verordnung des Reichskanzlers,
nämlich auf der Verordnung über den Geschäftsbetrieb
der Diamantenregie vom 25. Mai 1909, und sodann
auf dem Vertrage vom 26. März 1909, dessen Rechts-

wirksamkeit von der Klägerin zu Unrecht bestritten
werde. Erweist sich die letztere Annahme des Be-

rufungerichters als zutreffend und waren die streitigen
Summen schon aus dem Vertrage geschuldet, so
bedarf die Frage keiner weiteren Erörterung, ob der
#nspruch des Beklagten auch auf einen einseitigen
gesetzgeberischen Akt der obersten Reichsbehörde gestützt
werden kann. Die Klägerin hatte gegen den Vertrag
in erster Reihe geltend gemacht, daß sie bei dessen
Abschluß nicht gehörig vertreten gewesen sei und daß
sie ihn auch nicht binterher genehmigt habe. Es kann

dahingestellt bleiben, ob die Bemängelungen-der Klä-

germn nach jener Richtung vom Berufungsrichter mit
echt für nicht durchschlagend erklärt sind. Jedenfalls

hat der Berufungsrichter ohne Rechtsverstoß festgestellt,
daß die Klägerin den Vertrag genehmigt habe. Diese

Feststellung beruht im wesemlichen auf der Auslegung
des Telegramms vom 26. April 1909, das an den

Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts als die bei

dem Vertragsschluß tätig gewesene amtliche Stelle ge-
richtet ist und unstreitig auf einem Beschluß der gesetz-
mäßigen Vertretung der Klägerin beruht. Der Be-
rufungsrichter erblickt in dem in englischer Sprache

““ Telegramm die Mitteilung der Klägerin,
sic sich zum Vertragsabschluß zwar nicht ver-unkhier fühle, daß sie aber, um die Arbeit der anderen

Gesellschaften nicht zu behindern, die Unterschrift ihrer
Lüderitzbuchter Unterhändler —die als ihre Vertreter

bwei der Abfassung des Vertrages ausfgetreten waren —

bestätige und daß die Direltoren später mit Herrn
Dernburg verhandeln würden. Die Revision ist der

Meinung, daß sich diese Auslegung mit dem klaren
Wortlaut der Urkundein Widerspruch setze; = willconfirm

sei, wie dies auch in der Berufungsinstanz nach dem
Beschluß über die Berichtigung des Tatbestandes be-
tont worden sei, die englische #nterform und bedeute,
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daß etwas in Zukunft geschehen werde. Der Perufunze-
richter hat nach dem Zusammenhange seine -
wägungen dieses Vorbringen nicht knbrckichtigt

gelafsen. Er führt aus, daß, wenn die Klägerin diet der anderen Gesellschft en nicht habe hindern
#cheis sie nicht erst eine Bestäligung für die Zu-
kunft habe in Aussicht stellen können, nur durch eine
sofortige Genehmigung sei die Absicht zu erreichen ge-
wesen. Indem ferner eine Verhandlung mit dem
Staatssekretär für später vorbehalten worden sei,
könne nicht wohl das gleiche für die Bestätigung
gelten. Hiernach hat der Berufungsrichter ersichtlich
aus dem Gesamtinhalte des Telegramms als den

wirklichen Willen der Klägerin trot des gebrauchten
Ausdrucks (will confirm) ermittelt, daß sie nicht erst

veelleicht künftig genehmigen werde, sondern daß sie
Sor gegen wärtig tue. Damit sind aber die Grenzender. uslegung nicht überschritten, vielmehr gewahrt
 133 des Bürgerlichen Gesetzbuchs). Es ist möglich,
auch eine auf die Zukunft dentende Zeitform nach dem
ganzen Zusammenhange nicht wörtlich, sondern als auf
die Gegenwart gerichtet zu verstehen. Ob dasEr-
gebnis, zu dem der Berufungsrichter gelangt ist,

richtig ist, entzieht sich der Nachprüfung in der Re-
visionsinstanz. Daß mit der Auslegung des Berufungs=
richters spätere Verhandlungen mit dem Staatssekretär
unvereinbar gewesen seien, kann der Revision nicht
zugegeben werden. Trotz des Abschlusses des Ver-
trages sind noch mannigfache Gegenstände einer Aus-
einandersetzung der Parteien denkbar. Wenn schließlich
die Revision darauf hinweist, daß es unerklärlich sei,
weshalb nicht die Klägerin, wenn sie wirklich alsbald
habe genehmigen wollen, die Präsensform gebraucht
habe, so würde dieser Grund in allen Fällen zutreffen,
in denen einer nicht völlig sachgemäßen Ausdrucksweise

geegenüber das in Wahrheit Gemeinte zur Geltung
ebracht wird. Es beweist daher nichts.— — — —

Auf die sonstigen Einwendungen gegen die Rechts-
gültigkeit des Vertrages ist die Revision nicht mehr
zurückgekommen, Bedenken gegen ihre Verwerfung
durch den Bernsungsrichter sind nicht zu erheben.

Daraus ergibt sich, daß der Beklagte durch die
Leistungen der Klägerin nicht grundlos bereichert ist.
daß er sie vielmehr vertragsmäßig zu beanspruchen
hatte. Die Revision ist sonach unbegründet.

Rolonlalwirtschaftliche Mitteilungen.
deun Kautschunh- R. G., Berlin und Ramerun.)

e Pflanzung hat sich. im Lögelaufenen Jahrbeirichleen entwickelt. Am 31. Dezember 1912 be-
fanden sich 1881 ha unter ua 51 Li1067 ha waren
Planten zwischengepflanzt. Der Neuschlag 1912/13
beträgt 185 ha, so daß Ende des Jahres über 2000 ha
unter Kultur stehen werden.

Auch in diesem Jahre hatten wir mit der Enger-
lingsplage zu kämpfen. Dur iches Düngen
konnte der durch Engerlingsschäden istandene Ausfall
zum Teil wett gemacht werden. Die Versuchsanstalt
für Landeskultur in Viktoria unterstützt in dankens-
werter Weise unsere auf rationelle Düngung gerichteten
Bestrebungen.

Die Vermessung unseres Pflanzungsbesitzes wurde

beendigt und derselbe nach Ausscheidung aller Reservate
t 5470 ha, wovon zwecks Grenzregulierung 132 ha

aet einer Nachbarpflanzung erworben wurden, ins
Grundbuch eingetragen.

Ernte.

Kakao: Die Kakaoerträge der einzelnen Jahre
sind aus nachstehender Tabelle ersichtlich:

— Durchschnitts-
* Ernte .-

derojahr -- erlös

Erntejahr und älteren W # pro 100 kg
Heltare AM

1907 110,0 1329 182,50
1908 246.0 2698 106.14
1909 248,5 38886 101,80
1910 369.0 4156 98,28
1911 422,0 5418 108,10

* 6608 115.76
tschul: e Kiclxia und Manihotzapfung

zuoch 25 ie — erstere Art erzielte bis zu
#Ausdem Geschäftsbericht für 1912.

9.50 KF, letztere bis zu 7.7 pro Kilogramm.

Preise waren weichend.
iten: Der Ertrag diente teils zur Verpfle-

gung der Arbeiter, teils zum Verkauf, der sich auf
480000 kg belief.

Olpalmen: Das Olwerk hat Ende April des

Herichtsjnpres den Betrieb ausgenommen und 28000 kgPalmöl und Kerne erzeugt.
la: Es zause 487 kg Nüsse geerntet und in

Hamburg zu einem Preise von bis zu 80  für
100 kg verkauft.

Die Arbeiterzahl betrug im Durchschnitl 911.
Die Beschaffung der Arbeiter wird immer schwieriger
und dürfte der Ausdehnung der Plantagenkultur
Kameruns in größerem Umfang einen Riegel vor-

schieben.

Die

Den einschließlich Vortrag von 9549 .4,
Sblschreihungennverbleibenden Rein-gewinn von 55“ u e Verwaltung vor,

wie folgt zu bemwenhift. sall ot geseclichen Reserve-
onde 15 632./4, Rückstellungfür die Talonsteuer 7500./4,

v. H. Dividende 150 000 ., Aussichtsrats-Tantieme
10 452 , Vortrag 116 163 .

In die Bilanz per 31. Dezember 1912 sind die
Pflanzungen mit 2 140 681 1k&amp; eingestellt. An Bank-
guthaben und Debitoren wurden 355 017 .K aus-

bewieen. während Kreditoren 1560 851 X zu fordernaben.

Bilanz.
oder nach 39 404.4

Kautschuk-PHflanzung „Oeanjsa“, fl. G.

Berlin und Kamerun.")

Pflanzung.

Das Unternehmen entwickelte sich im abgelaufenen
Jahre befriedigend.

Der Stand unserer Pflanzung Ende des Jahres

ist aus folgender Aufstellung ersichtlich: Kantschuk-

5 Aus dem Geschäftsbericht für 1912.
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Kalao 33835, Kautschuk alleinstehen? 145,10, Palmen=
Kakao 8 Kakao alleinstehend 50,00, a allein-
stehend Pahnen alleinstehend 3,77 ba. Auf
361 ha biervon waren Planten als Zwischenkultur,

auf weiteren 15 ha solche als Reinkultur gevflanzt.
Es wurden 44,80 ha nen angelegt und 109,42Kickria mit Kalao durchpflauz

Vermessung des ngse wurde
Unser Landbesitz beträgt5

Ernte. 9

Kakao. Von den volltragenden 50 ha Kakao
ernteten wir 908 Sack gegen 657,6 im Vorjahr. Dies

Ergebnis kann als sehr gut bezeichnet werden. Auch
die Kakaopreise lagen günstiger als im Vorjahr.

eautschuk. Die Heveabestände sind noch nicht
..Kickria-Kautschuk ernteten wir 2827 kg gegen

1692,95 ke im Vorjahr. Die Qualität war gut, die
Lage des Kautschuklnarktes schwächer.

Planten. Neben den für die Verpflegung un-

serer Arbeiter zur Verwendung kommenden Mehl-
bananen waren wir in der Lage, 280000 kg zu
verkaufen.

ie

beendigt.

Olpalmen Ven unseren wildwachsenden Ol-
palmen wurden 18 310 kg lose Früchte geerntet.ie Wor Slore betrug 309 Mann. Die

Beschaffung der Arbeiter gestaltet sich von Jahr zu
Jahr schwieriger.

Bilanz. Bei einem Gewinnvortrag von 8331.#

und Nöschreibungen von 4362# beträgt der Rein-
Vewinn insgesamt62914.4. Seine Verwendung wird

wie folgt tbeamtragt- an den geieichen Reserfonds2729.#, 4 v. H. Dividende auf 900 000 36000.4.
r Wu an den Aussichtsrat 1585,40 Vortrag
 22 600 A. Land und Pflanzungen sind in der Bilanz

per 31. Dezember 1912 mit 864 238.6 ausgenommen.

Kasse, Banguthaben und Debitoren stehen mit zu-
sammen106965.4 zu Buch, dagegen schulet die Ge-sellschaft an diversen Kreditoren 36 366

Otavyi Oinen- und Eisenbahn-Gesellschaft Berun.)

Die Steigerung der Kupfer= und Bleipreise hat
sich zu Beginn des abgelaufenen Geschäftsjahres weiter
fortgesept und im September 1912 mit einem Preis
von etwa 79Lpert für Standard-Kupfer und gleich-
zeitig etwa 21 S pert für Blei ihren Höhepunkt er-

reicht. Mit der durch den Balkankrieg einetenden.
Ermattung der Gesamtkonjunktur ging ouch der Preis
für das rote Metall bis zum Ende des abgelaufenen
Geschäftsjahres auf etwa 65 KL per t, der Bleipreis auf
etwa 16 2 per t zurück. Die gerade während der

Hochlonjunktur von der Gesellschaft vorgenommenen
edeutenden Verschiffungen von Kupfer-Bleierzen haben

das Resultat des abgelaufenen Geschäftsjahres günstig
beeinflußt. Die wesentlich höheren Abladungen gegen
das Vorjahr wurden teils durch stärkeren Abbau, teils
durch den Versand von 8000 t niedrigprozentiger

Haldenerze ermöglicht, welche aus den Beständen
früherer Jahre in Tsumeb lagerten und sich bei den

ohen Kupfer= und Bleipreisen mit gutem Nutzen ver-
ufen ließen. Diese Mehrverladungen haben auch

den büberschuß der Eisenbahnen erhöht. ir sind hier-
durchindie Lage versetzt, der Generalversammlung.
bei noch wesentlich höheren Abschreibungen als im
Vorjahr, die Verteilung einer Dividende von 5 v. H.

(5) = 1.4sowie einer Superdividende von 7 ./4. ins-

*C Aus 2dem Bericht für das p2reiizehnte Geschäfts-
jahr (1. April 1912/31. März 1913.)

gesamt 8 (6) auf die Anteile sowie 7 .4 (5) auf die
Genußscheine, vorzuschlag

Die bergbaul ich# #rbeitenin Tsumeb haben

im abgelaufenen Eeschäfteiohre durchweg erfreuliche Re-
sultate gezeitigt. Es ist uns gelungen, neben der wesent-

lich vergrößerten Förderung sehr umsongreiche Aufschluß-arbeiten auf der neuen 5. Sohle (180 m) vorzunehmen.
Alle durch diese Aufschlußarbeiten verursachten Kosten
ind bereits in der vorliegenden Bilanz durch
chreibung getilgt. Die Gestehungskosten der Erze
onnten infolge rationelleren Abbaues und infolge der

Erweiterung des Tagebaubetriebes bis zur 2. Sohle
herunter durch Anlage der bereits im vorigen Ge-
schäftsbericht erwähnten schiefen Ebene auf etwa 20.4
per 4 (23) herabgedrückt werden. Wir glauben,in An-
betracht der zunehmenden Teufe, aus welcher ein großer

eil der Erze gefördert werden mußte, dies als er-
freuliches Resultat ansehen zu dürfen. Die wichtigsten
Aufschlußarbeiten im abgelaufenen Geschäftsjahr sind
folgende:

Im Juli 1912 wurde mit dem Abteufen des Haupt-

schachtes von der 4. (100 m) Sohle begonnen und dieser
bis Anfang Dezember auf 132,5 m niedergebracht. Bei

130 m Teufe (5. Sohle) wurde der Hauptquerschlag in
nördlicher Richtung nach dem Erzkörper hin angesetzt.
Der Hauptquerschlag konnte trotz großer Wasserzuflüsse,
die mit Hilfe von zwei Pulsometern und einer
elektrischen Pumpe bewältigt werden mußten, mit be-
friedigender Schnelligkeit vorgetrieben werden. Er er-
reichte bei 28,5mdas Hangende des Eruptivkörpers
und durchörterte diesenin einer Mächtigkeit von 15.6 m,

horizontal gemessen. Der durchsahrene Eruptivkörper
erwies sich durchweg als erzhaltig und abbauwürdig.

ei 44,6 m wurde der eigentliche Erzkörper

und durch Weiterforttrieb des Hauptquerschlages in
einer Mächtigkeit von etwa 10 m konstatiert. Der

durch Schlitzproben festgestellte Gehalt dieses Erzkörpers
auf der 5. Sohle entspricht dem in den oberen Sohlen
ermittelten

Zur ermuuang der Erstreckung der Lagerstätte
wurde in östlicher Richtung vom Hauptquerschlag aus
am Kontakt zvsschen Dolomit und Eruptivkörper eine

Strecke getrieben. Diese erreichte bis zum Schluß des
abgelausfenen Geschäftsjahres eine Länge von 24 m, ist
seitdem weiter bis auf 47 m vorgetrieben worden und

wurde hier mit dem bereits von der 4. zur 5. Sohle

abgeteuften Ostgesenk durchschlägig. Die Mächtigkeit
des Erzkörpers wird durch Querschläge festgestellt, von
denen der erste etwa 6m westlich vom Ostgesenk nach
Norden angesetzt ist und bereits 4 m gutes Kupfer-

Bleierz durchfahren hat, ohne das Liegende zu erreichen.
Ferner wurdevom Hauptquerschlag aus in westlicher
Richtung am Kontakt zwischen dem Eruptivkörper und
dem Erzkörper eine Strecke getrieben, welche am Ende
des Geschäftsjahrcs eine Länge von 9m erreicht hatte
und inzwischen bis 32 m vorgetrieben werden konnte.
Eine große Reihe von Schlitzproben erbrachte sowohl
für die östliche als auch für die westliche Strecke den

Nachweis, daß der anstehende Eruptiv= und Erzkörper
nicht nur von gleich guter, sondern teilweise von

reicherer Beschaffenheit ist, als auf den oberen Sohlen.
Das von der 4. Sohle Ost zur 5. Sohle niedergebrachte
Absinken stand, soweit es im Erzkörper niedergebracht
werden konnte, gleichfalls in gutem Blei-Kupfererz.

Neben den bisherigen karbonatisch-oxydischen Erzen
zeigten sicha 5. Sohle auch falfidshe Erge, vor-herrschend ei und Kupferglan

Beim Niederbringen des Honipifrheschachtes durch-

#r man einErztrum, welches auf der 4. Sohle nach
Osten und Westenin einer Gesamterstreckung von 130 m

verfolgt wurde. Die Mächtigkeit dieses Trums schwankt
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zwischen 60 em und 4 m. Das gewonnene Erz

charakterisiert sich als brauchbares Schmelzerz. Zur
Erforschung dieses Trums wurden entsprechende Unter-

suchungsarbeiten auch auf den oberen Sohlenvorfe
nommen und hierbei das Vorhandensein desselben
zum Ausgehenden der Lagerstätte, wenn auch in wesent-
lich geringerer Mächtigkeit, nachgewiesen. Auf der 2.
und 3. Sohle konnte der Zusammenhang dieses Erz-

trums mit der Hauptlagerstätte, festgestellt. werden.
Die vom Ausgehenden bis zur 5. Sohle ständig zu-nehmende Mächtigkeit des o berechtigt
Hoffnungen für die zunehmende Teufe. Ils die

Crzborlchumen sichin der bisherigen, erfreulichen Weise
weiter entwickelt, so dürfte es eine nicht zu unter-
schätzende Vermehrung unserer Erzreserven bilden. Zu-

sammenfassend läßt sich sagen, daß die bisherigen Auf-
schlüsse unterhalb der 4. Sohle durchaus befriedigende
Ergebnisse gezeitigt haben, die unsere Erzreserven
auf mehrere Jahre hinaus verlängern.

Auf der 4. (100 m) Soble wurde die Untersuchungs-

strecke nach Westen um 67,5 m weiter aufgefahren.
Bei etwa 70 m Entfernung vom Hauptauerschlag traf
man eine Kupferglanzlinse an, die 18 m im Streichen

zu verfolgen war und bis 3 m Mächtigkeit hatte. Nach

Osten wurde die im vorigen Geschäftsbericht erwähnte
Strecke vom Liegenden des Osterzkörpers aus um
25 m verlängert; dabei wurde nur schwach vererzter

Dolomit angetroffen.
Mit dem Weiterabteufen des Hauptschachtes nach

der nächst tieferen 6. Sohle wird nach Fertigstellung
der Sumpfstrecke und des Haspelortes auf der 5. Sohle
sowie nach Einbau der erforderlichen Pumpen in etwa
3 Monaten begonnen werden.

Die Wasserhaltungsmaschinen haben die beim An-
schlagen des Eruptiv= und Erzkörpers zusitzenden sehr

bedeutenden Wassermengen ohne jede Störung des
Betriebes zu bewältigen verm

Die in Deutschland nargemunninenen sehr umfang-
reichen Versuche, den Eruptivkörper, welcher bisher als
nicht verwertbar in der Grube zurückblieb, naß-
mechanisch aufzubereiten, sind völlig gelungen. Die
Versuche selbst mit dem ärmsten Teil des Eruptiv=
körpers haben befriedigende Erfolge ergeben, so daß
eine Aufbereitungsanlage zunächst für ein Durchsatz-
quantum von 50t Eruptiverz pro Tag in Auftrag ge-
geben worden ist. Mit dieser Aupbereitungsaulage

wird eine neue moderneKlaubemmlagenfürdas gewöhn-
liche Fördererz verbunden werden e vorhandene
Anlage zuviel Handarbeit nötig k Vir erwarten
von diesen im Geschäftsjahr 1913/14 zu erbauenden
Aulagen eine Verbilligung unserer Aufbereitungskosten
und eine Vermehrung unserer Versanderze.

Die Erzförderung dere in Betrieb befindlichen
Gruben betrug54100t (38 200). Hiervon entfielen
auf Tsumeb 52.200# (85 200), und zwar im Tagebau

11200t (5200), im Lieiban. 41 000 t (30 000) und auf
die Gruben im Otavital sis, Guchab und
Gr. Otavi 1900t(3000). Zur VePschiffung gelangten
insgesamt 44 550 t (20 600) mit durchschnittlich 13% Cu
(10),25% Pb (25).230rAgperTonne (270). Der gegen
das Vorjahr niedrigere Metallgehalt der Erze erklärt

sich aus der Verschiffung der 8000 t alter Haldenerze
mit niedrigem Erzgehalt aus den Beständen früherer

Diee Zahl der eingeborenen Arbeiter war, wie
in jedem Jahr, beträchtlichen Schwankungen unter-
worfen, da die Ovambos“ zur Zeit der Aussaat und
zur Erntezeit regelmäßig in ihre' Heimat zurückkehren.

Es kann jedoch für das Ehpelaufene Geschäftsjahr ein
erfreulicher Zuwa ambos konstatiert
werden, welcher darauf W ist, daß die Ein-

geborenen dank der vorzüglichen Behandlung, der reich-
lichen Kost und der sehr guten sanitären Einrichtungen
in Tsumeb, mit besonderer Vorliebe dorthin wandern.
Von der vom Gouvernement geplanten und vom

Landesrat befürworteten Stichbahn in das Ovam-
boland erwarten wir weiteren, sehr willkommenen
Zuwachs an schwarzen Arbeitskräften.

Der maschinelle Betrieb wurde durch eine Zwillings-
Ventil-Fördermaschine erweitert. Die im vorigen
Geschäftsbericht erwähnte neue elektrische Drehstrom-
zentrale mit Dieselmotorantrieb wurde in Bau ge-
nommen und ist in diesen Tagen in Betrieb genommen

worden. Wir hoffen dadurch eine wesentliche Ersparnis
an Betriebskosten zu erzielen.

Die Erzvorkommen im Otavital, deren Ab-
bau und weitere Erschließung einem besonberen Berg-
ingenieur übertragen wurde, haben auch in diesem
Jabre keine größeren Erträgnisse geliefert. Dagegen
ist es gelungen, an einigen Punkten den als Erzbringer
in Tsumeb erkannten Eruptivkörper auch im Otavital
nachzuweisen. Dieses Vorkommen berechtigt zu der
bereits früher wiederholt von uns ausgesprochenen
Hoffnung, auch dort in größerer Tiese abbauwürdige
Erze anzutreffen. Die hierauf zielenden Aufschluß-

arbeiten werden mit allem Eifer fortgesührt.
Prospektierungsarbeiten in Tsumeb-West

wurden weiter fortgesetzt und hierbei ein Mottramit-
Vorkommen aufgedeckt, aus welchem im abgelaufenen
Geschäftsjahr etwa 200 t gut verwertbare kupfer= und
bleihaltige Vanadinerze, mit einem Durchschnittsgehalt
von etwa 10 v. H. Vanadinsäure, gewonnen und ver-

schifft werden konnten. Die Arbeiten werden hier an

einigen ersolhversprechenden, Zunlten weitergeführt.der Nähe v tiiwarongo ange-
troffenes Hursereksvortcnmen haben wir uns die

Option gesichert.
Das Otavi Exploring Syndikate, bei welchem

wir beteiligt sind, hat im abgelaufenen Geschäftsjahr
zum ersten Male etwa 500tKupfer= und Bleierze
sowie etwa 35thochhaltige Zinnerze zum Versand

gebracht. Die Erze wurden hurchweg aus nesterartigen
Vorkommen gewonnen, so d n Urteil über die
Zukunft dieses Unternehmen noch nicht abgegeben
werden kann.

Die Hütte ist nur 112 Tage in Betrieb gewesen,
da die Oualität der geförderten Tsumeb-Erze und die

Hünstigen Metallpreise es ermöglichten, einen größeren
Prozentsatz zu versenden und den Schmelzbetrieb weiter

eingaschlänkn
Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden produziert:

655 t. fessteind—mit durchschnittlich 48% Cu (48),25% Pb (26 Ag per Tonne (420), sowie 400 #

Vertölen. * ñ durchschnittlich 98% Pb (98),
910 gr Ag per Tonne (700

Das vrchälmismaßig geringere Ausbringen an
Werkblei im Verhältnis zum Kupferstein gegen das
Vorjahr ist darauf zurückzuführen, daß wir einen
größeren Teil unseres früher zum Schmelzen ver-
wandten Bleiglanzes zu günstigen Preisen abgesetzt
und den im Bleiglanz für das Schmelzen erforder-

lichen Schwefel durch Schwefelkies ersetzt haben.
Die Eisenbahn hat im Berichtsjahr trotz des

Fortfalls der Transporte für die in wischen beendeten
Cisenbahmeubauten einen höheren Uberschuß erzielt
als im Vorjahr. Dieses günstige Ergebnis erklärt sich
einerseits aus den wesentlich höheren Erzverladungen
und der dadurch ermöglichten intensiven Ausnutzung
des Fuhrparks, anderseits aus der Ersparnis an Be-
triebsausgaben. Die Herabsetgung der Ausgaben trot
größerer Transporte wurde durch die in der zweiten
Hälfte des Geschäftsjahres erfolgte Inderwiehnahme
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von drei neuen Heißdampflokomotiven ermöglicht, sowie
durch Bewältigung des gesteigerten Verkehrs ohne
Mehreinstellung von Personal unter wirtschaftlicher

Anpassun an die wechselnden. Verkehrs= und Betriebs-
verhältni

Durch-die Eröffnung des Kapspurbetriebes auf der
an die Otavibahn anschließenden Staatsbahnstrecke
Karibib—Windhunk —Kub gegen Mitte des Jahres

1912 hat sich der eigenartige Zustand ergeben, daß eine
Bahn mit Schmalspurbetrieb eine solche mit breiterer
(Kap-)Spurzubedienen hat. Daß die Otavibahn neben

der Bewältigung ihres eigenen bedeutenden Verkehrs
dieser Aufgabe auf lange Zeit hinaus gewachsensein wird,
verdankt sie dem kräftigen Oberbau, der bei sorgfältiger
Überwachung die Verwendung von leistungsfähigen
Lokomotiven und von Wagen mit großer (15 t) Lade-

fähigkeit Lestattet.
Auf der Eisenbahn wurden befördert 40 477

(48 66• Versonen. 99988 45)tGüter usw.Die Einnahmen — * 287 (4863 141).1#
davon aus dem Personen= und Gepäckverkehr 470 914
(651 578) /, aus dem Güter= und Viehverkehr 4 265 197

(3981 o %, sonstige Einnahmen 185 175 (229 958) ./.
DieAusgaben erforderten 2420 105 7491.
Der Reingewinn beträgt2402181(2114040).7

Der Petrrebstoeffigient stellt sich auf 19.4 v. HP.
(56,5 v. H.)

Bilanz. Nach Abschreibungen von 1289 237.6
sowie nach Rückstellung der in die Erneuerungs= und
Baufonds zu legenden 415 612.4 verbleibt ein Rein-
gewinn von 3820 310 zu folgender Verteilung:

Asseluranz= und Unfallreserve 250 000 ./. Pachtzins-
reserv 0 000 #K, Snbensteue 50 000 AM.Vleibe 155 v. H. (1 . per Anteil)auf4000000.4#=

200 000. , Tantieme desVerwallungerats 227 027.4.
7  per Stück Superdividende auf die Anteile —

1 100000. . 7 NK per Stück au die Genußscheine —

1 400000 Vortrag 143 283./.

*

In der Bilang per 31. März d. Js. figurieren

die Land= und Minenrechte mit 1 200 000.# Förder=

schachtanlage. Veryban mit 1809 865 M, Kupfererze mit
% Den 9382939 betragenden Kreditoren2* 14584680 "/ Debitoren gegenüber.

Deutsche Handels- und Plantagen-Gesellschaft der

Südsee-Inseln Jzu Hamburg.“")

Die Kopraproduktion der Eingeborenen in
Samoa sowie auf unseren Pflanzungen hat gegen
das Vorjahr zugenommen, dagegen war in Tonga

5) Aus dem Bericht über das Geschäftsjahr 1912.

die Ernte infolge des im vorigen Jannar auf den

Haabai-Inseln stattgehabten Orkans erheblich geringer.
Die günstigen Loprobreise, in Europa konnten aber
den Ausfall in der Produktion zumTeil wieder aus-

gleichen, don daß ein gutes Gesemmmresnktat —"3
werden

ünsere Kataokuliuren haben eine befriedigende
Ernte geliefert; sie versprechen auch weiterhin gute

Erträge.
Die Belkämpfung des Nashornkäfers wird in der

bisherigen Weise forigesett: neuerdings werden Ver-
suche angestellt, den Käfer auch durch tierische Schäd-
linge zu vertilgen

Im Januar dieses Jahres wurde die Tonga-

tabu-Gruppe der Tonga zussen von einem Orkan
heimgesucht, wodurch das Geschäft auf dieser Insel-

gruppe für Einigegeit.ungünstig beeinflußt werden wird.Soweit sich bis jetzt übersehen läßt, sind die Aus-
sichten für das laufende Jahr als günstig zu be-
zeichnen.

Für die Postverbindung zwischen Apia und
Tutuila im Anschluß an die den letzteren Hafen an-
laufenden Postdampfer der Spreckels Linie und für den
Verkehr zwischen den Inseln haben wir in Deutschland

en Bau eines Dampfers in Auftrag gegeben, der
Ende dieses Jahres seine Ansreise nach Samoa an-
treten soll.

Durch den vor kurzem zustande gekommenen An-
kauf eines seit längeren Jahren bestehenden Geschäftes
in Tutuila werden wir unsere Interessen nunmehr

auch aus den amerikanischen Teil der Samoa-Inseln
ausdehne

Der in Berichtsjahr erzielte Gewinn beträgt, ein-

schliehlich des Vortrages von 55 974 F aus 1911,
134 A. Davon wurden die vorgenommenen Ab-

1aFersin mit 194 626.1 gekürzt und 4 v. H. Divi-

dende auf das Aktienkapital mit 110 000 .X abgesetzt.
ach Abzug der dem Aufsichtsrat gustehenden Tantieme

sind sodann — für jeden Genußschein, also 220000Mzahlen. Den verbleibenden Saldo von 945 543.
schäne die Verwaltung vor, wie folgt, zu verteilen:

an die Assekuranz-Reserve 100 000 K. Pflanzungs-Ab=

schreibung 60 000 K., für Pflanzungs--NeuanlageKX, für * 80 000 . ic, 8 v. H.Super-
n 220 000 A, 80 A. auf jeden Genußschein
440000#“ und den Rest von 55 543 .4 auf neue

Rechnung vorzutragen.
1 *

 m—

In der Bilanz per 31. Dezember 1912 stehen

zu Buch die Hauptagentur zu Apia mit 1 545 568.#.
unbebaute Ländereien auf den Samoa-Inseln mit

1537638 . , die dortigen Pflanzungen mit 3120278 .#,
die dortigen Gebäude mit 349 550 . und Gebäude

auf den Tonga= und sonstigen Inseln mit 95 476.4.

Aus fremden Kolonien und Droduktionsgebieten.

Stand der Baumwollsaaten in figvpten im Juni 1913.)

In Unterägypten ist das Wetterim allgemeinen
günstig gewesen, obgleich man im Juni frische Tage
und besonders frische Nächte gehabt hat. Die Saaten
sind immer noch etwas zurück; in einigen Gegenden
haben die warmen Tage der letzten Woche die Ent-
wicklung etwas mehr gefördert.

*) Bgl. „D. Kol. Bl.“ 1918, S. 600.

Die Baumwollpflanzen, die allerdings infolge des
kühlen Wetters klein sind, stehen im übrigen sehr gut
und sind kräftig; in einigen Gegenden hat die Blüte
begonnen.

# Bewässerung ist andauernd ausreichend.
allen Provinzen ist über Wurmeierberichtetworten da man jedoch überall Maßnahmen zu der

Vernichuny getroffen hat, ist kein Schaden r-—ii-
word
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In Oberägypten und Fayoum war das Wettier,

Iuu es frisch war, günstig. Die Pflanzen stehen
emlich gut und sind nur unbedeutend zurückgeblieben.
ewässerung ist ausreichend. Aus einigen Gegenden

wird Auftreten von Würmern gemeldet, die jedoch keinen
Schaden angerichtet haben.
Gericht der Alexandria General Produce Asscciation.)

Stand der Baumwollpflanzen im Südosten der

Verelnigten Staaten von Kmerika.

Das Ackerbauamt der Vereinigten Staaten in
Washington, D. C., meldet in dem am 12. Juni1918
veröffentlichten örop eee daß nach den von
seinen Agenten und Korrespondenten eingegangenen

Nitteilungen der Frend der Baumwollpflanzen am25.Mai d. Is. v. H. einer normalen Ernte in
Aussicht stellt —-- 78,9 v. H. am 25. Mai v. Js.

erichte über die Ernteaussichten lauten im

ollgemeinen günstig.3 den Staaten des Amtsbezirkes des Kaiser-
lichen Wonelas Atlanta liegen für die mit dem

15. Juni d. Is. endigende Woche folgende Berichte vor:

Tennessee: Die kühle Witterung der vergangenen
Woche hat das Wachstum der Pflanzen zwar etwas

urückgehalten, aber keinen Schaden angerichtet. Die
Frr sind frei von Unkraut, das Land gut angebaut.
Die Pflanzen sind kräftig und gesund und werden beim

intritt warmer Witterung rasch wachsen.

Alabama: Die während der letzten Woche ein-
gegangenen Berichte lauten verschieden, verzeichnen

bber durchschnittlich keinen Fortschritt im Wachstumr Pflanzen. Vielfach wird über zu viel Regen und
küöhles Wetter geklagt; der Umstand aber, daß die Feld-

arbeiten vollkommen und in zufriedenstellender Weise

beendigt werden kounten, schwächt den ungünstisen Ein-
druck der vergangenen Woche wesentlich ab. Über das
Auftreten von Insekten sind bis jetzt keine Klagen ein-

gelaufen.
Georgia: Zuviel Regen und zu kühles Wetter

waren der Entwicklung der Pflanzen hinderlich. Mit

Rücksicht auf dieküerbtcheBodenfeuchtigleit steht #befäuchrer. daß die Felder grasig werden, doch hän*
dies von den Miterungsvertalinchen der nächsten Woche
ab. Die Pflanzen sind unregelmäßig entwickelt, im
allgemeinen aber kräftig und gesund.

Süd-Karolina: Die letzte Woche brachte zuviel
Regen und zu niedrige Temperatur. Verschiedentlich
wird gemeldet, daß die Felder grasig werden und daß
das Wachstum der Pflanzen nicht die erwarteten Fort-
schritte gemacht hat; tatsächlicher Schaden ist jedoch
bis jetzt nicht zu verzeichnen. Im allgemeinen ist der
Stand der Pflanzen gut, und wenn die nächsten zehn
Tage warmes Wetter bringen, steht zu hoffen, daß sich
die Pflanzen günstig entwickeln werden.

Nord-Karolina: Das kühle Wetter der letzten
Woche war dem Wachstum der Pflanzen nicht zuträglich.
Infolge des heftigen Regens mußten die Feldarbeiten
teilweise eingestellt werden, wodurch Gras und Unkraut

vielfach überhand nahm. Tatsächlicher Schaden ist

jedoch durch die kühle Witterung nichtverursacht worden.
armes Wetter ist dringend erwün

Inzwischen ist von allen Etaaten "n6 Amtsbezirkes

der Eintritt warmer Witterung gemeldet worden, die
noch anhäl

(Gericht bdes Kaiserl. Lonslats Atlantaim20. Juni 1913.)

Der LEissaboner Kahaomarkt im Juni 1913.7)

Die Lage des Lissaboner Kakaomarktes hat sich
seit Anfang Juni kaum verändert. Das Geschäft be-
wegte sich in engen Grenzen, da die ausländischen

Käufer zurückhielten und auchiwerig Angebot bestand.
Der Preisging etwas zurück und wurde Ende des
Monats mit 4950 Reis für 15 kg notiert, doch dürfte
er, falls wieder größere Nachfrage eintreten sollte,
sofort wieder fester werden.

Im Juni betrug 1912 1918
a

die Zufurr . 60864 197

die Ausfuhr. . 68 294 25 364
der Vorrat am 80. 96 048 62 488

(Bericht des Kaiserl. Konsulats in Lissabon.)

Rautschukkultur usw. auf der Malavischen

albinsel.

Nach einem in der Singapore Straits Timcs ver-
öffentlichten Vortrag des Vorsitzenden der Planters

Association of Malayxa über den Gang# der Kautschl-
kultur und produktion auf alayischen
Halbinsel sowie über die Absatz- ud Pesverhurt.
nisse für das Jahr 1912/18 (April 1912 bis Märg
1918) würde die Entwicklung der Kautschukpflan-
zungen einen sehr bedeutenden Ausfall im
letzten Jahre zu verzeichnen haben. Während 1911 die

unahme noch 6. cres belrug, wurden 1912 nur

27000 Acres mehr mit Hevea bepflanzt. Das lang-
samere Tempo in der Verwertung des für Kautschuk
von der Regierung erstandenen Areals von 766 000
Acres dürfte auch in den kommenden Jahren anhalten,
da die Plantagenbesitzer ihre Aufmerksamkeit und ihr
Kapital jetzt mehr der Entwicklung und Pflege des
bereits bepflanzten Landes als der Erweiterung ihres

autschubbestandes zuwenden und Neugründungen selten
sind. Ende 1912 waren rund 452 000 Acres Kautschuk-
land vorhanden.

Dem obigen Rückschritt gegenüber hat die Pro-
duktion sich fast verdoppelt: 10 782 Tonnen im
Jahre 1911, 20 327 Tonnen im Jahre 1912, wovon
aus den Vereinigten Malayenstaaten 15 499 Tonnen
oder 76 v. H. mehr als im Vorjahr zur Ausfuhr ge-
langten. Schätzungsweise wird mit der zunehmenden
Ertragfähigkeit der gepflanzten Bäume die Ausbeute
der Halbinsel im Jahre:

9

1913 1914 1915 1916

29 000 40 500 51 800 65 000 Tonnen

betragen. Letztere Fabl würde,abinter früheren Be-rechnungen um 5000 zurückble
Die Hauptaufgabe, um dein Malayalautschnc einen

bestimmten Platz auf dem europäischen Markte zu
sichern, wird sein, Mittel und Wege zu finden, um ihn

in gleichmäßiger, guter Qualität hervorzubringen.
Diese „Standardization“ ist schon seit einiger Zeit
Gegenstand der Erwägung seitens der Regierung in
Kuala Lumpur gewesen, die sich nunmehr entschlossen
hat, ein Prüfungsamt (testing-station) für Kautschuk
mit besonderem Spezialistenpersonal einzurichten. Die

nötigenWoschinen sollen bereits unterwegs sein.
Die Absatzverhältnisse in London zeichnen

noch durch erche. Ungleichheit für die einzelnenProdugenten aus. rend die alten Plantagen eine
gesicherte Abnahme bel fester Ku aft in guter
gewinnlassender Weise besitzen, nsnd diejungen Pro-

duzenten noch sehr nach Abnehmern suchen. Remedur

*) Val. „D. Kol. Bl.“ 1918, S. 600.
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verspricht man sich durch die Auktionen und den sich

ausbildenden Lokalmarkt in Singavore, Penang, Ma-
lakka und Kuala Lumpur. Auch der direkte Kautschuk-

handel durch Einkäufe in den Produktionsgebieten be-
sonders von nordamerikanischen Interessenten wird den
kleineren und jungen Produzenten besonders zugute
kommen.

Die zwischen 5/8 und 4/1 sich bewegenden
Preise des letzten Jahres hatten weniger Schwan-
kungen als im Vorjahr (8/0 bis 4/6) aufzuweisen.

Das erwartete fernere Weichen der Preiseiimlaufenden
Jahre wird, wenn es sich zwischen 4—u ,
gut fundierten und richtig gerwalzeten“ "##b
immer noch reichlichen Gewinn lassen.

(Bericht des Kaiserl. Generalkonsulats
in Singapore.)

rrrer der Kautschukindustrie im Staate Dard.
urch Verordnung des Präsidenten von Brasilien

vom dJuni 1913, Nr. 10 246, ist der Ackerbauminister
ermächtigt worden, mit dem Staate Pará ein Ab-

kommen zu treffen zwecks Herabsetzung und Aufhebung
von Abgaben, die von dem in diesem Staate ge-
wonnenen Rohlautschuk erhoben werden, und zur Er-

greifung vonMahnahmen zum Schutze der Kautschuk-
kultur im Acregebiet

Das am Veichen. Tage mit Park geschlossene Ab-
kommen sieht u. a eine allmähliche Herabsetzung des

Ausfuhrzolls für Kautschuk um jährlich 2 v. H. des

Wertes vor, so daß, vom 1. Jannar 1914beginnen,
in 5 Jahren der gegenwärtige Zoll von 20 v. H. auf
10 v. H. herabgesetzt sein wird.

Die Bundesregierung hat sich anderseits in dem
Abkommen bereit erklärt, den Kongreß zu veranlassen,
die Einfuhrzölle auf die Bedarfsgegenstände, die in
Brasilien selbst nicht hergestellt werden und in den
Kautschukgebieten notwendig sind, um mindestens 20 v. H.

des Wertesherabzuseden. . B. auf kondensierte Milch,
Kerosen, Tauwerk, Leinen für den Fischfang, ein= oder

dovvelliußge FIncdwassen. Jündhütchen u Munitionund medizinische
Ekzengnisse zum allgemeinen Gebrauche.

(Diario official.)

Gewinnung und Kusfuhr von Graphit auf der

Insel DOodagaskar.“)

Das Journal Officiel de In République Française
vom 20. Juni veröffentlicht eine Mitteilung des Ko-
lonialministeriums über die bedeutende Entwicklung,
die die Gewinnung und die Ausfuhr von Graphit auf
Madagaskar in den letten drei Jahren genommen
hat, und über die günstigen Aussichten für eine Steige-
rung der Ausfuhr auf Tonnen vom Jahre 1916
an. Die Mitteilung schließt mit der Mahnung, in
Frankreich, z. B. in Havre, einen eigenen Graphitmarkt

zu gründen, um die gegenwärtige völlige Abhängigkeit
von den großen Graphitmärkten in London, Antwerpen

und Hamburg zu beheben. Außerdem wird die
Gründung einer großen Fabrik in Frankreich für die

Herstellung von Scelztiegeln. Schmiermitteln, Elek-
troden u. s. f. aus Graphit, K dem Muster der Fa-
briken von Morgan n London und Dixon
Crucible in New ork, angere

(Bericht des Kaiserl. —— in Paris.)

*) Vgl. „D. Kol. Bl.“ 19183, Nr. 11f.

Die diesjährige Maisernte in Britisch-Südafrika.

Die Maisernte in den Inlandprovinzen der süd-
afrikanischen Union, Transvaal und Oranjefreistaat,
hat infolge der außerordentlichen Trockenheit während
des Sommers erst jetzt begonnen. Die Befürchtungen,
die man wegen der Ernte hegte, haben sich glücklicher-
weise nicht erfüllt. Allerdings erschien infolge der Dürre
zu einer Zeit die ganze Ernte gefährdet, aber die reich-
lichen Regenfälle während des Herbstes und das un-

eewöhnlich lange ##uhbleiben von Nachtfrösten haben
hlerin Wandel geschaffen. Der Abteilungschef für Ge-
treidebau im Loeiddolleschaftgeninisteriung hat kürzlich

bie hauptsächlichsten Gebiete des Maisanbaues besucht.
dhat sich dahin ausgesprochen, daß mindestens eine

bebenso gute Ernte wie letztes Jahr zu erwarten sei.
a auch Rhodesien und Portugiesisch-Ostafrika gute

Eimtten haben und voraussichtlich nicht gezwungen sein
würden, Mais von der Union zu beziehen, so werde

ein gewisses uantum für die Ausfuhr nach Übersee
zur Verfügung stehen, doch lasse sich noch nicht sagen,
wie groß dieses sein werde. Jedenfalls würden Ver-
schiffungen von Mais nicht vor Ende August beginnen
können.

gsnachrichten zufolge schätzt eine andere kauf-
Wime) Lntoriht die zu erwartende Ernte höher als

der vorgenannte Beamte und glaubt, daß sie die vor-
jährige um mindestens 25 v.H. übertreffen werde. Nicht
nur sei der Stand der Frucht jetzt ebenso gut wie im
Vorjahr, es seien auch in den beiden Provinzen weit
größere Flächen unter Maiskultur als je zuvor.

Tatsächlich macht der Anbau von Mais recht gute

Fortschritte, und man wird wohl in der Innahme nicht.
fehlgehen, daß die erzieherische Tätigkeit des Land-
wirtschaftsdepartements viel damit zu —* hat. Wenn

Südafrika wieder Jahre mit normalem Regenfall hat,
sollte die Maisausfuhr ziemlich bedeutende Dimensionen.
annehmen.

(Bericht des Handelssachverständigen beim Kaiserl.
Konsulat in Johannesburg vom 6. Juni 1918.)

Australischer Bund.

Verbot der Ausfuhr des Gefieders oder der
Bälge von gewissen Vögeln.

Laut Proklamation vom 11. April 1913, wodurch
die Proklamation vom 17. März 1911 aufgehoben ist,

ist die Ausfuhr des Gesieders oder der Böälge der nach-

steben genannten Vögel, sofern sie nicht nachweislichfür Lehr= und wissenschaftliche Zwecke ausgeführt wer-
den, verboten worden: u. Seeschwalbe und Möwe,
weiße Reiher (Exret), Reiher (lieron) und Rohrdommel,
Loripapagei, Kakadu, Papagei, Racke oder Blauracke,
Königsfischer, Bienenfresser, Kukuk, Leierschwanz, Pitta,
Rotkehlchen, Prachtdrosseln und Steinschmätzer (chats),

Jaunkönig, Falkenwürger, Bartvogel und Shrike Robin,
onnenvogel, Laubennestler, Australischer Wiedehopf,

Steißfuß, Sturmvogen Fink, Pirol. Glanzstar.
The Board of Trade Journal.)

Brittsch-Somaliland 1911/12.

Finanzen.
Die Gesamteinnahmen betrugen 32572 .gegen

056% imnJahre1910/11, darenbrachten “ die ZölleDie amtausgaben beliefensich ant *0“62..bos sind 24F6 L weniger als 1910/11.
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Handel und Schiffahrt.

Die, Hinf uhr betrug 3844.953 Rupien gegen
Rupien im Vorjahr. Die Ausfuhr belief

"96 "3 420 537 Rupien gegen 3 466 504 Rupien im

Vorjahr. Louvtausfuhrartitel waren Kaffee, Schi-butter und Felle mit 41 360, bzw. 65 724, bzw.
131 681 Rupien Vert. Die Schiffahrt hatte einen
Zuwachs von 168 Fahrzeugen und von 5211 Tonnage
zu verzeichnen.

Bevölkerung.
Im Jahre 1910 waren 20 Weiße, 300 000 Somalis,

200 Inder, 300 Araber und 100 Mischlinge vorhanden.

Das Land ist infolgeseiner Unfruchtbarkeit nur für
Nomadenvölker geeignet.

Das Klima ist sehr trocken, im Innern gesund,

an der Küste ungesund. Es finden täglich große Tem-
peraturschwankungen statt; für Europäer ist das Klima
schwer zu ertragen.

(Aus: Somaliland Nr. 786, 1911/12.)

nord-Uigeria 1911.

Einnahmen und Ausgaben.

Die Gesamteinnahmen des Schutgebets be-
trugen 1911: 952 049 S, 1910: 619 Davon

Kelieen sich 1911 die Einkünfte aus w0 D uf
L. aus Sölen. und Steuern auf 28 038,aboane auf 44059 L. Die Ersantsusgasen

betrugen 1911: 827 5 8 gegen 565 760 S im Vor-

jahr. Davon stehen an erster Stelle Ausgaben für
den westafrikanischen Grenzschutz mit 158 947 L. für

die Provinzialverwaltung mit * 2 und für öffent-
liche Arbeiten mit 11 434 L anzen Nord-
Nigerias haben sich in den ###d 30 Jahren ständig
verbessert.

Handel.

Die Gesamteinfuhr betrug 1911: 695 435 L,

1910: 258 600L. Den Hauptanteil hat Baumwolle
mit 178 457 &amp; gegen 107200 L im Jahre 1910. Auf
Kohle entfallen 24 276 L gegen 5269 L im Vorjahr.

DieGesamtausfuh Bzaauf dem Niger betrug 594.0083 L.
gegen 308 700 im Vorjahr. Hauptausfuhrartikel
waren: Fs yd mit0130 174 L, gegen 103 350 L
im Jahre 1910 un, Kautschuk mit 53 511 LK, gegen

837900 K.

Die Entwicklung der Eisenbahn hat großen Ein-
fluß auf den inneren Handel und auf den Handels-

verkehr zwischen Nord= und Süd-Nigerien ausgeübt;

Wjedoch ist es nochnicht möglich, diesen Einfluß in eine
Statistik zu bringe

Gesetzgebung und Rechtsprechung.

Am 1. Januar 1911 trat ein neues Gesetzin Kraft,

das alle bisherigen Gesetze in verbesserter und zu-
sammengedrängter Form enthält. Außerdem wurde
ein wichtiges Geseg, die Collective TPunishment Proela-
mation, erlassen. Dieses ermächtigt den Gouverneur,

Strafen auf Dörfer, Städte oder Gemeinden zu legen,
deren Einwohner gemeinsam ein Verbrechen oder einen
Landfriedensbruch verübt oder einen Verbrecher der
Justiz nicht überantwortet haben.

Einwohnerzahl.

Die durchschnittlicheZahl der Europäer betrug 641
(1910: 637), dabei sind die beim Bahnbau beschäftigten
Personen nicht mitgerechnet. Die Eingeborenen wurden

auf 9 269 000 Köpfe geschätzt. Die Volksdichtigkeit ist
verschieden, sie schwankt von 4,51 auf der Ouadrat-
meile in Kontagora bis 500 in der Provinz Kano.

Eisenbahnen.

Die Baro —Kano-Eisenbahn erreichte eine
Schienenlänge von 356 Meilen. Ihre Einnahmen be-

liefen sich auf insgesamt 39 995 L, womit die üühnsten
Erwartungen übertroffen worden sind. ImBausind
die Bauchi Light Railway und die k0 S n iad

Railway. Von beiden Fohen verspricht man sichgroße Einnahmen für die
(Aus: Nr. 738 Northern BV Report für 1911.)

Süd-Ulgeria 1911.

Einnahmen und Ausgaben.

Die Esamteinnahmen stiegen auf 1956 176 S,
das sind 22 941 L mehr als 1910. Die Haupteinnahmen

mhielten Zölle und Steuern mit 1 489 386 L gegen

8#4 L im Vorjahr, und Eisenbahnen mit 307912 g
gean 265 661 L im Vorjahr. esamtausgaben

etrugen 1717 259 L. Von ien selten auf Staats-
schuldentilgung228042 8 gegen 207 683Kim Jahre
1910, auf dieEisenbahnen 175 220 8 gegen 154 697 L.

Handel.

Der Gesamthandel belief sich 1911 auf 10 588287 S.

1910 auf 10380821 L. Davon betrug die Einfuhr 1911.
5234 186 L, 1910: 5 122 370 L, die Ausfuhr 19117
5334 101 L, 1910: 5 258 451 L. Von der Ausfuhr

r-*iem auf Palmkerne 176 390 Tons im Werte von
2574 405 2L.auf Palmöl 79 337 Tons im Werte von1 956 876

Landwirtschaft.

Der Kakavexport betrug 1911: 9 858 774 lbs im
Werte von 164 664 L, 1910: 6 567 181 lbs im Werte

von 101 150 Lz er stieg alsoim Berichtsjahr um 50 v. H.

An Baumwolle wurden ausgeführte 19 984 Cwis
im Werte von66 935 L gegen 22 128 Cwts im Werte

von 78 478 L im Vorjahr; hier hat also eine Abnahme

stattgefunden. An Parakautschuk-Bäumen sind auf
den großen Plantagen, abgesehen von den Regierungs-
und zahlreichen kleinen Eingeborenenplantagen, 241250
gezählt worden, außerdem 1604 350 Samenpflanzen in
Pflanzschulen. Im Jahre 1911 verteilte das Land-

wirtschaftliche Departement 80 900 Samen und 6244
Pflanzen dieser Art.

Eisenbahnen.
Der Bruttoertrag derLagos-Eisenbahn belief sich

auf 307092 L, die Ausgaben betrugen 170 961 L, der
Reinertrag betrug demnach 130 131 L.

Wichtige Ereignisse und allgemeine Lage.

Das wichtigste Ereignis von allgemeinem Interesse
war die allgemeine Voltszählung in der Kolonie

undP0in oran Sie ergab eine Geiamtbevölerungfen. Davon sind 7865 749 Ein-
besene aus Welket. Nach dem Verhältnis zum
Flächeninhalt des gesamten Landes betrug die durch-
schnittliche Volksdichtigkeit 98,34 Köpfe auf die Quadrat-
mei e

e Lage der Wesiprovinz ist als friedlich und

twiushen ch *3 anzusehen. Der BauvSchulen un nen sind die Gauptfalkoren, die
diesen Teil der Webn in seine gegenwärtige günstige
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Lage gebracht beben. Tuch die Mittel= und die östliche
Provinz, die 1893noch von unzivilisierten Kannibalen
bevölkert waren, stehen in einem Zustand industrieller
und kommerzieller Blüte; Hervorragendes ist hier mit
Bahn= und Telegraphenanlagen geschaffen worden. Die
verschiedenen Volksstämme, welche diesen Teil Süd-
Nigeriens bewohnen, stehen im allgemeinen friedlich
zueinander, die Regierungskontrolle ist gut organisiert.

(Auszug aus Colonial Reports Annual No. 735
Southern Nigerin, Report for 1911.)

Swazliland 1911/12.

Finanzen.

 e Gesamteinnahmen betrugen 57 306 L, die

Au 3a b en 8 191 L. Die Haupteinnahmegnelle bildete
die Eingeborenensteuer mit 25 Schutz-
gebietsschuld beträgt 100 000 L.

Handel, Ackerbau. Industrie.

ie Zahlen über die Gesamteinfuhr und Ausfuhr
fehler fv ehen a wurde Goldim Werte von 62788 2L,
und Zinn im Werte von 32 397 L. Swaziland ist ganz

hervorragend geeignet für Rindviehzucht. Nach der
Viehzählung vom 1. Mai 1911 gab es im Schutgebeer

329 Maultiere, 541 Pferde, 1538 Esel, 8994 Schweine,
57 601 Stück Hornvieh, sowie 163 593 Schafe und

Ziegen. Die Ernte warainfolge von Regenmangel und
Lagelstürmen schlecht. Die Zahl europäischer Farmer

wächst allmählich, die meisten von ihnen haben kleine
Besitzungen von 60 Acres bis 400 Morgen. Auf den
Farmen werden Mais, Tabak und andere Produkte
für den lokalen Bedarf gebaut. Der Bergbau wird
im Swaziland auf Grund von Konzessionen betrieben,
die der verstorbene König Mbandini erteilt hat.
Gold und Zinn wird in jährlich steigendem Maße ge-
wonnen.

Bevölkerung.

Im Mai 1911 fand eine Vollssählung Rtt Sie
ergab 1083 Europäer, 143 fremde Farbige, 98 733 Ein-

orene, insgesamt 99P 959 Köpse. Seit * letzten
Hüün bedeutet dies einen Zuwachs von 198 Euro-=
päern, 71 fremden Farbigen und 14 204 Eingeborenen.
Der allgemeine Gesundheitszustand war gut. Unter

den Eingeborenenherrscht stark die Syphilis. Malariatrat weniger auf als bisher. Ansuchen wurde den
Eingeborenen LusalscMedizinVerabreich.

Ereignisse von bolitischer Bedeutung kamenim Berichtsjahrn
(Aus: Sachueenom Nr. 740 von 1911/12.)

Südatrihanische Unlon.

Zur Einfuhr zugelassene Explosiostoffe.

NacheinerVetonntmochung des Bergwerksministers
Nr. 856 vom 28. Mai 1918 sindim Sinne desExploste

stoffgesetzes vom Jase 1911 Shrs 4% l )0)uafoeadeExploivftofJetEmkiih berseein das Gebiet der Südafrikanischen lines rasbese
worden: Alle Sprengstoffe, wenn sie in die suschGroß-

britannien geltende Liste der erlaubten Sprengstoffe

*) Vol. „D. Kol. Bl.“ 1911, S. 531 f.

(Authorized ) ausgenommnen sind, wie z. B. Schieß-pulver, Spreng= und Jagdpulver, Sicherheitszünder,

Munition schhe 9é-Pieernh, Zündblättchen
und hütchen, Schießbaumwolle, Feuerwerkskörper der
verschiedensten Art, bengalsche ündhölzer (Asbisa
sticks) und Sprengkapseln der berschiedensten Art.

Die Sprengstoffe müssen in gutem Zustand an-
kommen und nach den Vorschriften des genannten

Explosivstoffgesetzes verpackt sein.
(The Union of South Africa Government Gazette.)

Nordrhodesia.

Unmittelbare Einfuhr von Waren aus

Nyassaland nach dem Kongobecken.

Laut Verordnung des Administrators in Living-
stone vom 10. Mai 1913 (Nr. 35) sind auf Grund des
Artikel 13 der am 1. Februar 1918 in Kraft getretenen
Northern Rhodesia Customs agement Proclamation

Bestimmungen erlassen worden, dwonech Einführer von
Waren aus Nyassaland nach d Kongobecken über
Karonga ihre Güter Entwweder über die gewöhnliche
Eingangsstelle Fife oder unmittelbar nach Kasam
be ordern können. Einführer, die von der leoleren

Gebrauch machen, müssen dem Bezirks-
kommissar in Kasama die Frachtbriefe, welche sich auf
ihre Waren beziehen, zusammen mit einer Aufzeichnung
(gewöhnlich Ulendonote genannt) zuschicken, worin die
Anzahl der Kisten usw. angegeben ist; und zwar
müssen diese Schriftstücke in die Hände des Bezirks-
kommissars gelangen, ehe die Waren in Kasama an-
kommen. Bei der Ankunft der Güter hat der Einführer
dort die nötigen Eingangspapiere (bills of entry) vor-

zulegen und den Einfuhrzoll zu zahlen. Er erhält dann

von dem VBezirkgkommissar eine Anweisung (delivery
order) zur AblassungderWaren. Waren, die von
Karonga nach dem “# beordert sind und
Kasamo erreichen, ehe dort die erforderlichen Fracht-
briefe vorliegen, sollen als Schmuggelware behandelt
werden. (Nach einem Bericht des Kaiserl.

Generalkonsulats in Kapstadt.)

Wechselnde BollsageP rboi. de#r. Einfuhr in dasen. 2

Die Bririsch= gnenepnennn Geiellshalst. bat den
Abmachungen der Berliner Konferenz vom
gemäß, auf die in der Zellwererönän 1# 1112
verwiesen worden ist, bestimmt, daß den meisten Waren
bei der Einfuhr in das Kongobecken kein höherer Zoll
als 10 v. H. vom Werte auferlegt werden kann und

daß britische Waren, die dort zum Verbrauche eingehen,

keinebevorzugte Behandlung genießen. Unter Berück-
sistäging der SSollsätze für Schlachtvieh (nämlich30 Schill. im Werte, je nach-

dem, Eu S — #76 *„Zollbetrag #
sind daher 30 Schill. der höchste ollsag. mit demTiere, die zum Schlachten in das Kon o

führt werden, belegt werdendürfen. enn aber der
Wert eines Tieres z. B. nur 12 Hn -beträgt.
so werden als Zoll 10 v. H., d. h. 24 ll. erho

(lhe d of 5 Jonnnel)

ecken einge-

*) Vgl. „D. Kol. Bl.“- 1918, S. 331.
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Siterro Leone.

Anderung von Einfuhrzöllen für Spirituosen.

Mit Wirkung vom 6. Juni1918 ab sind durt
Verordnung im Rate (Nr. 11/19183) noch songende
Einfuhrzölle für Spirituosen") unter Aufhebung der

Verordnung im Rate vom 4. März 1912“") festgesetzt
worden

Spirimosen (außer bona ficle-Drogen
und Arzneien, die Spirituosen enthalten,
wenn sie vom Zollkollektor als Drogen

oder Argneien zugelassen werden), die
gesüßt oder derartvermischt sind,
ihr Stärkegrad mit dem Miholonelen

Spirituosen oder starke Wässer wie
Naphtha in rohem Zustand, vergällte
Spirituosen und parfümierte Wässer,
die für die Verwendung als Trink-

branmtwein. gänzlich ungeeignet sind,ferner fice-Drogen und Arzneien,
die Spicittosen enthalten, wenn sie vom

Zollkollektor als Drogen oder Arzneien
zugelassen werden. erte 10 v. H.

Nicht besonders aufgeführte Spiri-
tuosen, für das Imperialgallon 6Schill.3Pre.

(rbe Board of Trade Journal.)

nicht bestimmt werden lann, für das *) Val. „D. Kol. Bl.“ 1913, S. 641.
Imperialgallon. .6SSchlll.3Pre. *“) Vgl. „D. Kol. Bl.“ 1912, S. 418.

Vermischtes.

Eine botanische Studienreise nach Rfrika.

Der ordentliche Professor der Botanik an der

Universität Göttingen, Geheime Regierungsrat
Dr. Peter, dem für das Jahr 1913 das bota-

nische Tropenstipendium verliehen worden ist, hat
am 25. Juli seine Studienreise von Hamburg

aus angetreten. Professor Peter will zunächst die

Flora Deutsch-Südwestafrikas und danach
die Okologie der Pflanzenwelt in den südafrika-
nischen Ländern, insbesondere in botanisch minder
bekannten Steppengebieten, studieren. Nach diesen
Vorstudien ist ein Aufenthalt in Deutsch-Ost-
afrika mit der voraussichtlichen Dauer von acht

Monaten beabsichtigt. Als Hauptstation hierfür
ist das Biologisch-Landwirtschaftliche Institut in
Amani in Aussicht genommen, von wo aus

größere Reisen in das Innere des Schutzgebiets
unternommen werden sollen. Aus dem dortigen

Arbeitsprogramm Dr. Peters sind besonders Beob-
achtungen und Sammlungen über einige poly-
morphe Pflanzengruppen und die Verbreitungs-
verhältnisse pflanzengeographisch wichtiger Sippen
zu nennen.

Die Heimreise wird voraussichtlich im August
1914 erfolgen.

Große Sterblichhelt unter den aus tropischen Ge-
bieten fäfrinas für die Olnenindustrie in Südakelka

angeworbenen Hrbelitern.

Wiederholt ist in den letzten Jahren im südafrika-
nischen Bundes-Parlament und in der Presse die große
Sterblichkeit unter den aus tropischen Gebieten Afrikas

r die Minenindustrie angeworbenen eingeborenen

Arbeitern zur Sprache gebracht worden. Diese Ein-
geborenen kommen vornehmlich aus den Niederungen
Portugiesisch-Ostafrikas, und das dortige heiß-

feuchte Klima machtsie besonders ungeeignet zur Arbeir
n der hohen und trockenen Luft Johannesburgs.

Es wird von der Regierung anerkannt, daß ein-

zelne Bergwerksgesellschaften sich mit Erfolg bemüht
haben, die Sterblichleit unter diesen Eingeborenen in
den Minen zu verringern, andere Gesellschaften haben
indes in dieser Richtung offenbar nichts getan. Beie
Berücksichtigung der Todesfälle, die in den „Com-
pounds“ der Anwerbunggesellschaft vor der Verteilung
an die einzelnen Minen stattgefunden haben, ergibt
sich für 1000 Eingeborene aus tropischen Gebieten eine
Sterblichkeit 1910 von 97,04, 1911 von 87,10 und 1912

von 70,60. Noch ungünstiger sind die Zahlen für das
laufende Jahr. Denn die Sterblichkeit pro Tausend,
einschließlich der Compounds, stellt sich im Januar auf
115,1, im Februar auf 117,6, im März auf 118.5 und
im April auf 73.4.

Die Regierung will daher eine weitere Rekrutierung
von Eingeborenen nördlich vom 22. Grad südlicher

Breite nicht mehr zulassen.
Selbst die Presse der Minen-Magnaten muß an-

erkennen, daß die Entscheidung der Regierung eine
Forderung der Humanität erfüllt; sie weist aber darauf
hin, da-aß es sich um eine für die Minenindustrie und
damit für ganz Südafrika recht ernsthafte Angelegen-
heit handelt. Es werden nämlich aus jenen Gegenden

fäbrlich  000 bis 18 000 Eingeborene angeworben,
so 000 bis 25 000 Arbeier aus anderen Ge-lesal 8 Ersatz beschafft werden müssen. Wie das
möglich sein soll, erscheint fraglich, da schon sowieso in
Südafrika beständig über Arbeitermangel geklagt wird.
Ob die von der Arbeiterpartei befürwortete Beqrbeitung
der Minen durch weiße Arbeiter zu natürlich sehr er-

bLohten Löhnen durchführbar ist, dürfte auch zweifel-aft

(Nach einem Berichte des Kaiserl. Generalkonsulats
in Kapstadt.)
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Liter atur-Beriehbt.

Die Vermessung der Küste von Deutsch- Sudwest-
afrika. (Mit 2 Skizzen.) S. A. aus der Marine-
Rundschau, Juli 1913. Berlin. E. 83Mittler&amp;Sohn.

e sehr schwierige Vermessung der deutsch-
südwestafrikanischen Küste wurde 1898 von S. M. S.

Wolf- begonnen. Bis 1905 hatte dieses Schiff, dessen
eigentliche Tätigkeit in Kamerun lag, die Küste bei

Lüderitzbucht von Ischabo bis Lomna vermessen und
bis zur 100 m-Tiefenlinic ausgelotet.

S. S. „Panthere vermacß 1908 bis 1910 von

Swakopmund bis zum Jund1911 von —
bis zu den Roastbeef-Inse Als dann 1911 S.M

„Möwe- als ** kule Vermessungsschitf
Arbciten aufnahm. konnte nur der vierte Teil der

Vermessungsarbeiten an der Küste des Schutzgebicts
als abgSelfoen elten. Trotzdem durfte die -Möve.

bereits nach 73 onaten (im Dezember 1912) ihre

Arbeit als beendet ansehen. Nur der Tüchtigkeit des
seemüännischen Personals und dem vortrefflichen Zu-
sammenarbeiten von Alarine- und Schutzgebiets-Be-

hörden ist es zu danken, daß diese schwicrige Auf-

abe in so kurzer Zeit ausgeführt verden konnte.
— Kreuzkap bis zum Oranje kann die ganze Küste

als vollkommen ordnungsmüßig vermessen angesehen
werden; nur das nördliche Stück, vom Kreuzkap bis
zum Kunene, mußte mehr summarisch behandelt

werden, da in dicser hafenlosen Einöde nur vom Schiff

aus gearbeitet werden konnte.

Die Ausgabe der neuen Seekarten ist Anfang 1914
zu erwarten. Abgeschen von der Schiffahrt, wird auch
die gesamte Ozeanographie aus den Arbeiten der- Möve.
großen Nutzen zieben. *

O. Franke: Köng tschl t’n, Ackerbun und Selden-
gewinnung in China. Mit 102 Tafeln und 57 IUllu-
strationen im Text. Abhandlungen des Hambur-

ischen Kolonialinstituts. Band XI. Hamburg.
.Friederichsen &amp; Co. 1913. Preis gebeftet 20.4.

Der Verfasser. Professor für Sprachen und Ge-
schichte Ostasiens am Hamburgischen Kolonial-

institut, nennt sein Werk anspruchsloserweise ein
keiserliches Lehr- und JIlahnbuch, aus dem Chincsi-
schen übersetzt und mitErklärungen versehen. Die

Ubersctzung hat jedoch nur den Ausgangspunkt für
sehr eingehende religions-, kultur- und kunstgeschicht-
liche Studien gebildet, die in dem ersten und bei
weitem umfangreichsten Teile des Werkes nieder-

goul sind. Kapitel 1 dieser Einleitung betrifft
eckerbau und Scidengewinnung als ethische und

W h Elemente- Es wird der Nachweis

geführt. daß Ackerbau und Seidengewinnung, also die
Beschaffung von Nahrung und Kleidung, von grund-
legender Bedentung für die Entwicklung und das
Wesen der chinesischen Stantsreligion gewesen sind;
die Wichtigkeit des Ackerbaues als religionsbildendes
Elcmente wirl nur noch von der Ahnemwverehrung er-

reicht. Zuc##st Befriedigung des Nahrungs- und
Kleidungsbedürfnisses durch Ackerban und Woeberei,
dann werden Zufriedenheit, Wohlhabenheit. Ethikund
Religion gesichert sein, das ist seit Konfuzius' Zeiten

er# Loß Grundsatz der chinesischen Regierungskunst
en zweiten Kapitel = Ackerbau und Seidengewin-

nung in Literatur und Kunst- bespricht der Verfasser

die wichtigsten Werke der landwirtschaftlichen Literatur
und weist nach, daßin China die Stellung von Acker-
bau und Seidengewinnung in Literntur und Kunst

nur zum Teil derjenigen entspricht, die sie innerhalb
des gesamten turlebens einnehmen, und daß

anderseits diese Stellung durch die Eigenart des
chinesischen Bildungswesens stark in ird.

Die Zahl ernsthafter technischer Werke über Keerban
und eicenrupenue istsehr. ring, da diejeniich etwas verstan 2
nämlich die pPraktischen Landwirte undSeidenraupen-
züchter, weder die Zeit ’ior die Fähigkeit hatten,Bücher zu schreiben. aber ist die chineische
Literatur reich an —“mies Lobeshymnen auf den

Ackerbau, an zitatenreichen weisen Abbandlungen
über seine volkswirtschaftliche und ethische Bedeutung
und an poetischen Verherrlichungen der Reize lünd-

licher Tätigkeit. Die Gelehrten und Hüter der kon-

forianisehen Staatsweisheit schätzten eben den Acker-
bau als vichtigen religiösen und sittlichen Faktor,
aber für seine Technik fehlte ihnen jegliches Ver-
stüändnis, und die Betätigung in ihm galt ihnen als

idrer nicht würcig.
In den “ Kapiteln sind die Forschungen

des Verfassers über das Na# tschi t'u selbst und über.

seine Geschichte niedergelegt. Das Keng tschi t’u,
»die Bilder vom Pflügen und Weben- ist um die

Mitte des 12. Jahrhunderts von Lon Schou zur Zeit

der Sung-Dynastie verfaßt; es bildet den ersten uns
bekannten Versuch einer — malerischen Be-

handlung der Vorgünge des Ackerbaus und der
Seidengewinnung und hat bisin die neueste Zeit alle

ähnlichen Werke beeinflußt, welche sich zugleich be-
schreibend und malerisch darstellend mit Landwirt=
schaft, Gewerbe oder Industrie befassen. Im Laufe
der Jahrhunderte haben sowohl die Bilder des Keng

i t'u vie die sie begleitenden Liedertexte

anerberi Unes taltung erfahren, insbesondere erfuhr
das Werk eine Modernisierung und weite V. erbreitung
durch K’ang-Hi, den bedeutendsten der Mandschu-
Kaiser, der es im Jahre 1696 neu herausgab. Der

Hauptwert. des Werkes liegt in seiner hervorragenden

Rdeutung als kultiur- und kunstgeschichtliches Denk-
t, wie O. Franke sagt, Zeugnis ab für das

Kleinleber vergangner Zeiten und bildet ein wert-
volles Dokument für das Beharren des chincsischen
Geistes in Sitte und Form.

Den zweiten Teil des Frankeschen Buches nehmen

die Prosatexte und deren Ubessetzung aus dem Kong
tschi t'u ein, daran schlielßen sich ausführliche An-
merkungen und Erläuterungen, unter Hinzufügung
von Abbildungen aus anderen chincsischen Werken,
ferner ein Verzeichnis der chinesischen Namen für

Gerite usw. des Ackerbaus und der Seidengewinnung,

endlich auf 102 Tafeln Texte und die Bilder des Keng
tschi t'u aus der alten und der neuen Ausgabe.

Interessierte schon die Besprechung der landwirtschaft-
lichen Literatur Chinas nicht nur den Sinologen,

sondern auch den Landwirt, so sind für den letzteren

doch die Beschreibung und dee bildlichen Darstellungen
der landwirtschaftlichen Arbeiten von ganz besonderem
Interesse. Vor einigen Jahren lenkteja Demtschinsky
durch seine Arbeiten über die Ackerbeetkultur die

Aufmerksamkeit der russischen und deutschen Land-

wirte auf das seit alters her in China geübte Ver-
fahren, das Getreide (den Reis) durch Umpflanzen zu
gtarker Bestockung anzuregen und dadurch hohe Er--
träge von der einzelnen Pflanze zu erzielen. In dem

vorliegenden Buche wird uns nun der ganze Reisbau

vorgeführt, angefangen von dem Vorkeimen des Saat-

gutes, der Bestellung, Düngung, Pflege und Be-
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wässerung bis zum Ernten, Dreschen und Verarbeiten

und dem Opfer an die Gottheit. Wir seben mit Er-
staunen, mit welchen primitiven Hilfsmitteln der
chinesische Bauer noch heute arbeitet, erkennen aber
gern an, wie er von kleinsterFliche große Erträge
zu gewinnen versteht, und wie er z. B. die Wasser-

beschaffang und Bewässerung in oft recht sinnreicher
Weise durchgeführt hat. Datß der Verfasser gerade

ierzu noch neun weitere Bilder aus anderen Werken

nebst kurzer Beschreibung beigefügt hat, ist sehr
dankenswert. Des weiteren ist dieSeidenraupenzucht
und Seidengewinnung zur Darstellung gelangt; dieser
Abschnitt hat bei den Bestrebungen, die ucht der
Seidenraupe in deutschen Kolonken' (Samoa) einzu-
bürgern, für uns auch eine gewisse praktische Be-

deutung.
Um dem großen Verdienste voll gerecht werden

zu können, welches sich O. Franke um die Förderung

der Kenntnis von der Kultur-, Kunst- und Religions-
geschichte Chinas mit seinem Werke erworben hat,
müßte diese Besprechung von einem näheren Fach-

Venosen des Verfassers geschrieben sein. Aber auch

ür den Landwirt. den b und für
jeden, der aus wirtschaftlichen oder ideellen Gründen

an der Geschichte und Entwicklung Chinas Anteil
nimmt, ist das Buch interessant und lehrrei

Leipzig. Prof. Dr. Golf.

Wilde, M., Miss.-Inspektor: Sehwarz und Weis.
Bilder von einer Reise durch das Arbeitsgebiet der

Berliner Mäsion iin Südafrika. Mit 101 Abbildungen
und 6 Karten. Berlin 1913. Buchhandlung der

Berliner rangelicchen Missionsgesellschaft. Preis

vom Sommer 1910 bis Sommer

1911 in dem Gebiet des jetzt vereinigten Südafrika
gereist, um iin Auftrage der Berliner Missionsgesell-
schaft deren südafrikanische Stationen zu visitieren.

Er schildert im ersten Teil den Charakter des Landes

und die allgemeinen Verbältnisse, insbesondere die
Lage der Eingeborenen, für die in allen vier Provinzen
der Union Lokationen auf dem Lande ausgeschnitten
sind, wo sie unter ihren Häuptlingen leben. Die

Gesamtgröge aller Lokationen betrügt fast 70000
Quadratkilomcter, etwa den achtzehnten Teil der vier
Provinzen, während an Scelenzahl die schwarze Be-

Vvölkerung der weißen wie 3 zu 1 gegenüberstcht.
Noch bestcht ein ausgebildetes Recht und einc aus-

gebildete Sitte unter den Stammeseingeborenen, noch

üben die Häuptlinge die Disziplin, aber Recht und
Sitte sind eng verbunden mit der heidnischen

Religion. Je mehr sich durch die Arbeit der Ein-
berne in den Stüdten und in den Minen die alten

erhältnisse ündern, desto mehr ist zu bekürchten,

daß der Eingeborene jeden Halt verliert und selbss.
zu einer Gefahr wird, wenn seinem Innenleben
nicht im Christentum ein neuer religiöser Inhalt

eben wird. Hier setzte die Arbeit der Mission cio.

r war die Brüdergemeine, dieim Jahre 1737 den
ersten Missionur, GeorgSchmidt, nach Südafrika ent-
sandte. Es folgte die Londoner Mission, die in
ührer ausgeprögten Eigenart bedeutsam in dic Koloni-
sation eingriff, und deren Visitator Dr. Philipp durch
seine Agitation die Aufhebung der Sklaverei, die Bei-
legung 4e# Rechts zum Grunderwerb an die kaplän-
dischen Eingeborenen und dadurch den ersten gro
Burentrek veranlaßte. Die Pariser Mission wirkt
im Basutoland-Protektorat, vo außer ihr und den
britischen Beamten kein Weißer Land erwerben oder
seinen Wohnsitz haben darf; sie hat dort eine selb-

DerVerfesserist v’

ständige Kirche sowie Schulen usw. geschaffen. Die
amerikanische Mission besitzt in Natal eine

Terbildungsanstalt und Industrieschule. Allen
voran in der Ausbildung gehobenen Schulwesens
stcht die schottische Mission, vornehmlich im
östlichen Kapland, aber auchin Natal und Transvaal.

Von kontinentalen Missionen sind noch zu nennen

die rheinischs unter den Bastards und Hottentotten

im Kapland, die schwedische Kirchenmission
und die norwegischen Missionen in Natal, die
Hermannsburger Mission, dort undinTransvaal
und die Berliner Mission mwit 56 Haupt- und
297 Autenstationen in allen vier Provinzen, endlich
die Schweizer Mission in Transvaal.

Die britisch- amerikanischen Missionen

zühlen fast 175000 Gemeindeglieder, die kontinentalen
über 215000, wovon fast 175000 auf die deutschen
Missionen entfallen. Kontinentale Missions-Volks-
schulen gibt es 759 mit über Schülern,

britisch-amerikanische 691 mir etwas weniger Schülern.
Im höheren Schulwesen stehen die britisch-amerika-
nischen Missionen vornn.

Unterrichtssprache ist englisch oder holländisch,
nur in den Anfangsstadien cineEingeborenensprache.

In allen vier Provinzen wirken ferner kirchliche

Inlandmissionen, und zwar sowohl Burenmissio-
nare wie die wesleyanische Mission und die

Tirche von England. Sie sind bestrebt, die
Farbigen nicht nur zu Cbristen zumachen, aondern sie
auch zum burischen oder englischen Denken zu er-

zichen. Verfasser schätzt die Anzahl ihrer farbigen
Gemcindeglicder auf fast eine Million.

ie römisch-katholische Mission arbeitet
intensiver nur in Natal, wo an der prachtvoll

ausgestatteten Missionsanlage16 Peeebe z33 borüqer.
Garunter vicIe Deutsche wirken. Die sogenannten

äthiopischen Kirchen sind aus farbigen Christen
hervorgegangen, die sich von ihren Missionskirchen,

im Anfang namentlich der weslexyanischen, lossagten,
um eine eigene. nur von Schwarzen geleitete Kirche
zu gründen. Sie wauren zeitweise fast nur Sammel-

becken für faule, von ihren Kirchen ausgeschlossene
Christen. Mit ihnen verband sich der Gedanke
„Afrika fürdie Schwarzenz. Seitdem diese Bestrebungen
durch eine eigene Organisation, die African Political
Organisation, vertreten verden, beschrünken sie sich
mehr unk rein kirchlicheTütigkeit. Verfasser erkennt.
an, daß auch Mißgriffe weißer Missionare diese Früh-

geburten verschuldeten. Es gebören diesen Kirchen
jetzt eine ganze Anzahl tüchtiger und achtungswerter
Minner an. Die evangelischen ionen, die nicht
in der Lage sind, ihren eigenen Kirchen farbige
Gemeinden bEnzuscbsiehem streben sämtlich die Bildung

seclbständiger Eingeborenenkirchen an, und auch die
Berliner Mission hat bereits Sebritte g etan, um in
Anlehnung an die preußische Gememnde und Synodal-
ordnung solche Kirchen zu bilden. Auch ein kirch-
licher Zusammenschlut zwischen den (iemeinden ver-
schiedener Mlissionen ist in Natal und Kafferland wie

auch in Kapland angebahnt, und schon heute ist die
und damit derAbschluß der eigentlichen Missions--
arbeit in absehbare Zukunft gerückt.

in erheblicher Teil des Buches ist natürlich der
Arbeit der Berliner Mission gewidmet, wol

auch die besonderen Arbeitszweige auf literarischem,
Aärztlichem, landwirtschaftlichem Gebiete, die Frauen-
arbeit usw. Berücksichtigung finden. Zum Schlusse
wird die Rassenfrage, das großge Problem des
20. Jahrhunderts, behandelt, deren Lösung der Ver-
fasser auf dem Boden des Christentums findet.
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Mehr und mehr wird wie in Südafrika und in
S. M. des Keieers Des vorliegende Buch wird viel

anderen fremden Kolonialgebieten, so ruch bei unsdazu bei das Verständnis für die Aufgaben
die Bedeutung der Mission erkannt. das zeigen und Ziele 2 Mission zu vertiefen. g.

die reichen Spenden anlüßlich des Regierungsjubilüums. -

Kolonialetitessatuan

« XV.

Zusammengestellt in der Bibliothek des Reichs-Kolonlalamts.

Dle eingereichten Bücher, deren Besprechung sich die Redaktion durchaus vorbehlt. werden unter kelnen Umständen zurhekgesandt.

I. Kolonialwesen im allgemeinen und
Kolonialwirtschakt.

Singelmann, Carl: Das heutige portugiesische
Koloninlreich. In: Koloniale Monatsblütter Ig. 15.

.7, 1913. l1

II. Kolonialgeschichte und Kolonialpolitik.

Rolofl, Gustav: Geschichte der europülschen Kolo-

nisation seit der tdeekung Amerikas. Heilbronn:
Salzer 1913. 248 S. 80. ie

III. Geographie. Reisebeschreibungen.

Archäclogie.
Botte, L. Au cceur du Maroc. Avec 61 grar.

et 3 cartes. Paris 1913. 4 I60.

Dautremer, Jos. Burma unler British Rule.
London, 1913. 392 S. 15 5#K. (4

Dzleduszycka,E.Indye i —Nx-m Wrazcnia
z podrézy. Lemberg 1912. 136 S. Indien und der

Himalaja. 10 Kr. 40. (5

Gullloteaux (Eridue). — Dans la Jungle, à&amp; travers

IIndo-Chine anglaise et les Indes néerlandaises. Avec

6 „erar Java. Sintgapour. Sumatra, usw. (1913).
7 7F . ls

Ludwig. Emil: Die Reise nach Afrika. Mit
1 Karte u. 42 Abb. (auf Taf.), daron 37 nach Auf-

nahmen des Verf. 2. Aufl. Berlin, S. Fischer, ivis
279 S. 1.#, geb. u. 5 .#. —

Maedonald, Alexander: In the Land of Pearland

 A Pioncer's wanderingin the Back-Bloks and

Pearling Grounds of Australin and New Guineg.

(Witb ill.) London: Unwin 1913. 319 S. 11,55.So. ss

Nitsche, Georg: Ovamboland. Versuch e. landes-
kundl. Darstellg. nuch dem gegenwärt. Stand unserer

geographischen Kenntnis. Kiel: 1913. Donatb. 151 S.
Kiel. Phil. Diss. 1913. lo

ie Vermessung der Küste von Deutsch-Süd-
wcstafriku. M. 2 Skizzen. Aus: Marine-Rundschau
Juli 1913. va

IV. Naturwissenschaftliche Erforschung
der Kolonien.

vElschner, Carl: Corallogene Phosphat-Inseln

Austral-OCceaniens gn ihre Produkte. Lübeck:
118 S. 10Schmidt 1913.

*) In - eser Rubrik we die neuesten Erschelnungen
Systematlsch geordnet m Alt eioem: 4 die Titel
der Perke bhhabelchmen: knn 8 der Redaktlon des Kolonlal-L##n 8 ein mit oln — men. r—t# von der
Blbliothek des E— kluflich erworben wurd

Der Verles la slch gern bereit, alejenlgeo
seals Rezeressense ennh are odermisete: Verzelchuls zugesochblekt

werden, a eäi das Relcbs-Kolonlal--
amt weiter zu beförde

Nare : Uber. Inusten und ihr Vorkommen
an der d Afrikas. In: Der Fischerbote.
Ig. 5 (1913), Nr. In

*Rouurd de 0 E.: Traités de délimitation con-

cernant I’LAkriane Kranzais. Guppiement 190T
Avce Paris: Pedonc1 XVI, 12
6, 10 M. ·

V. shechtsgwen#n. Allgemeines Kolonialrecht.
Becker, C. H.: Islamisches und modernes Recht

in der 1 Praxis. In: Zeitschrift f. Kolonial-

recht. Jg. 15. Nr. 7 1913. (1

Lüders, Dr. Ewald: Das Jagdrecht der deutschen

Schutzgebiete. Abhandlungen des hamburgischen
Kolonialinstituts. Bd. 15 (Reihe A. Rechts- und Staats-

wissenschaften. Bd. 3). X, 63 S. 1913. 2,50 /. 1

VI. Staatsrecht.

Vacat.

VII. Verwaltung.

*3e Congrès de la Mutunlité Coloniale et des Pays
de Protectornt. Tenne à Constantine du 20 uu 23 Avril

1911. Compte-Rendu Géneral. Amiens: 1912. Vvert
&amp; Tellier. Getr. Pag. 7.50F. S0.. (#.

Föllmer, Wilhelm: Die Eatwieklung der Selbet-
verwaltungin den Kolonien. In: Koloniale Zeitschrift

Ig. 14 Nr. 29. 1913. lis

VIII. Justizwesen.

Vacat.

IX. Völkerrecht.

Vacat.

X. Bevölkerungswesen.
Vacat.

XI. Statistik. Jahresberichte.

Vacat.

XII. Finanzwesen.

lelmrelech, Theodor: Das Geldwesen in den
Deutschen Schutzgebieten. T. 2 Mikronesien. Fürth:

Limpert &amp; Sohn. 61. Fürth, Progr. d. K. Hum.
Gymn. 1911—12. (52 S.). 80. #

XIII. un inischane Jagd und Fischerel.
Brag. 5J55in den deutschen Schutzgebieten? ben D 30N129191leD

«kekkctti Borin Erttrei e la Produzione
industriale della carue.

dino Martini. Con 1

Roma: 1913 Centenari. 244 S. Bo. 8A
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Jörg, Gustav;: Ist zur Ansiedlung in Westusam-
bara zu raten In: Kolonit u.„Heimat Jg. 6. 1913.

Xr. 44. 20

Mareus, K.: Die wirtschaftlich wichtigen Schnecken,
Muscheln und Seewalzen des Schutzgebiets Deutsch-
Neu-Guinen. In: Der FischerboteJg.5.1913.Nr.7.(21

Neumann: Die Verwertung des Schlachtvichs im
Hinbites auf die gegenwärtige und zukünftige Vich-
produktion Deutsch-Südwestafrikas. In: Koloniale
Zeitschrift Jg. 14. Nr. 29. 1913. E

»Schellmann, W.: Unser —— Flantagen
Kautsehuk. Tanga: 1912. 34 8. l2s

Schlettweln, Carl: Die Fenlohrknne und ihre

Aussichten in o#kwestaffikt. In: Koloniale Monte
Dlütter * , H.7Tlsmer, 4.: NN—n——- "4P Oueland.In: Kolcifie Zeitschrift Jg. 14. Nr. 29. 1913. 25

Aus der afrikanischen Vogelwelt. rn Papageien

unserer Kolonien. In: Kolonic u. Heimat. Ig. 6.

Nr. 43. 1913. 26

XIV. Wasserwesen.

WVacat.

XV. Bergbau.
Vacat.

XVI. Handel.

Tangers Stellung im Marokko-Handel. In: Be-
richte über Handelu.Industrie.B1. 20. H. 1. 1913. 1I27

XVII. Gewerbe und Industrie.

Vacat.

XVIII. Verkehr.

Jöhlinger, Otto: Deutschlands koloniale Eisen-
bahnen und ihre Finanzicrung. Berlin: 1913. Schode.
15 S. S#. Aus: Technik u. Wirtschaft Jg. G. H. 6.

1913. les
XIX. Medizin.

Eeknrd, B.: Uber Schlaftrankheit. In: Archivl.
Schiffs- u. Tropen- Hygiene Bd. 117. Nr. 14. 1913. 29

*Hellauf. III. Monatsschrift zur Förderung der
Enthaltsamkeit. Sondernummer: Alkoholu.Kolonien.
Ulm a. D. 1913. Nr. 3. 20a

Herms, William B.: Malaria. Causc and Control.
Ill. London: Macmillan Company 1913. XI, 163 S.
7. 50 A. 80. (30

Das bakteriologische Institut Gamams in Sücd-

Vestafriku. In: D. Kol.Z.Jg. 30. Nr. 29. 1913. I#1

Kulz, Ludwig: Die Dysenteric. Pünf gemein-
Vesständl. Vorträge üb. ihr Wesen, ihre Verhütung u.
Lelbstbchandlg. bei Europäern u. Farbigen in d.

r#open. M. mehr. Abb. im Text. (Deutsche Tropen-

*W*ç. 7.) Hamburg: Thaden (1913). 64 S.
80. (2

2 g. Otto: Die Bekömpfung der Lepra in

Deuisch-Ostafrika. Auf Grund amtl. Materiuls bearb.
N. 34 Abb. (Beiheft 4 z. Archivf.Schiffs-u. Tropen-

Hygiene 1913.) Leipzig: Barth 1913. 105 S. go. E

Sehreliber, W. A.: Zum KapptF den afri-kanischen Branntweinhandel. der inter-
nationalen Föderation zum —ereingeborenen

assen gegen den Alkoholismus an die Brüssler

kei 1912. Bremen: Morgenbesser i. Komm.
11 S. Se. I#4

Ziemann, Haus: Beitrag zur Lehre tropischer

Gerebrentesinkungen infolge vonTilerieinfektios. In:Archiyf.Schiffs-undTropen-HygieneBd.117.Nr.14.
1913. (6

—E — Hans: Geundbeits-Ratgeber für die
Nhen. 4. verm. u. verb. Aufl. Berlin: D. Reimer
1913. 65 S. .1 ./#2Z. 80. 36

XX. Sprachen und Literatur.
Vacat.

XXI. Religions-. Missions- und Schulwesen.

Frank, H. L.: Bilder aus Mapoon und
secinenSeh esterstationen in Nord- Queensland. Dbes.
von G. Hettasch. Mit 20 Bild. u. 1 Kt. Herrnhut:

Missionsbuchh. 1913. 36 S. 86°. (#r

Schmidlin, J.: Dic katholischen Missionenin den
deutschen Schutzgebicten. M. 8 Karten u. 155 Abb.
Mönsteri.Westf.:Aschendorf1913.XIV,304S.Sb.#

XXII. Vorbildung und Propaganda für die

Kolonien.

Vacat.

XXIII. Heer und Marine.

Vacat.

XXIV. Technologie.
Vacat.

XXV. Bauwesen.

Vacat.

Kunst.

r

*

Werke nichtkolonialen Inhalts.

*Bornhak, Conrad: PreucischesStaatererht. 2. Aufl.
2. Breslau: Langewort 1912. 12,50 A. 8o.
Bretschnelder, 4. u. Thumm,K. Die Abwässer-

reinigung in England. M. 46 photclithogr. Jal. Berlin:
Hirschwald 1904. XII, 251 S. So. (Mitteilungen aus
d. Kgl. Prüfungsanstalt für Wasserversorgg. u. Ab-
wüsserbeseitigg. zu Berlin. H. 3.)

* Dade: Die Deutsche Landwirtschaft unter Kaiser

Wilhelm II. Mutterlund und Kolonien. M. Abb.

Bd. 1. 2. Halle a.S. Marhold 1913. 80. 1. Könisg-
reich Preußen. 2. Königreich Bayern. Die übrigen
Bundesstaaten. Die Kolonien. Gesamtentwicklung.

Die freiwilligen sozialen Fürsorge- und Wohl-
fabrtselnrichtungen in Gewerbe, Handel u. Industrie

im Deutschen Reiche. Hrsg. vom Fansa Bund. (A.
Abb.) Hallc: Marhold 1913. X,441 S.

Grotius: Unternationaal Katen voor 1913.

i Gravenhage: Nüihoff 1913. II. 434 S. 10,80 80.

 Hang, Heinrich Ritter von: Das bayerische Geseisbetr. die Landeskultur-Rentenanstalt vom 21. A
1884,/24. März 1908in der Fassung d. Berom a| #
vom 31. Mürz 1908 mit Vollzugsvorschriften. 2. neu-

bearb. Auffl. München: Beck 1911. VII, 205 S. 80.

Henneberg, W. u.Bei, GC. Die Gärungsgewerbe

u. ihre naturwissensch. Gru 1nn M. 64 Abb.Leipzig: Quelle u. Meyer.1513. 128 S. 1,25.4.
80. (issenschaftu. Bildung. 110.
— des Deutschen nu,

Anderer] hreg. von Hugo Neumann.

it bis Anfang 1913 ömessend-=
1913. VIII, 1363 S. 30 4.

Unt. Mitw.

Jg. 11 „Die
Berlin: Vahlen
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Kobert, Rudolf: Der Kwalß.#Ein unschädliches arstellungen. 14. verm bearb. von Heinrich

billiges Toltsgetränk 2. verm. Aufl. Halle a. S.: t Feer- u. Bern- hi N## Keri, 9048
Tausch &amp; Grosse 1913. V, 82 S. 1.25 /4. 80. 4 K. 80f0. System der Volkswirtsch

Krause, Paul: Lehrbuch der Klinischen Diagnostik * Roscher, Wülbelm: meaneisseneuul. des Ge-

innerer Krankheiten. M. besonderer Berücksicht. d. Werbefleiges und Handels. 8. verm. Aufl. bearb. von

Untersuchungsmethoden. Bearb. von J. Esser f#u. a.]. Wilhelm Stieda. Halbbd. 1. Stuttgartu.Berlin:Cotta

M. 3 Taf. u. 440 —7 2. Aufl. Jena: Fischer 1913.913. 10 1. 80f0. (System d. Volkswirtschaft 3, 1.)
80.

V, 1050 S. 20 Sülbergleit, H.: Efebnise der bisherigen Ver-Zwanzig Jahre Aurneen Kulturarbelt. Tätigkeitsuche kommunaler Fleischversorgunginden größeren
und Aufgaben neupreußischer Kolonisation in West.deutschen Stüdten. (Mitteilungen 46 Statistischen

Preufsen und Posen. Berlin: Moeser 1913. 308 S. 40.Amts der Stadt Berlin. W Berlin: Puttkammer

* Liebmann, A.: Der1edetroenben. "7 77 Abb. &amp; Mühlbrecht 1913. 43 8
Leipzig: Degener 1913. 97 S. 2,104# " Goauss Tinen. Berlin: Ziemsen1913. 40* Merkel, Rose u. Zade: Sommeresaten. Sommer- «
weizen, Hater, Futterrüben. M.4Karten. Berlin Die rengstose in der Tongrube. Caheit-

Deutsche 0 118. —n“ verke u (1913.) 8 S. Se.
So. (Arbeiten d. Deutsch wirtse esellschaft. "WVerwendung des Sprengstoffes Ammon-Cabücit
242.) (Berichte über Sortenversuche 1912. 1.) in forst- und landwi nWsnBetrieben. S#ceie

Die deutsche Ostmark. Hrsg. vom DeutschenKodungen. (Cahücitwerke W1913.) 61 S. 8e.

Ostmarkenverein unter Blitwirkung derMlerren Berr 4 Vogler, Ch. August: Geodätische Dbungen für
PFosen lu. a. M. 40 Büldertaf., 3 Kar Landmesser und Ingenieure. M. 42 Abb. T. 2. 3. Aufl.
zeichnungen. Lissa i. P.: Enulitz 1“ wlir Berlin: Parey 1913. VII, 204 S. 7 .K. So 2. Winter-

10 A. 80. übungen.

* Roscher, Wilbelm: Nationalökonomik des Acker- *Die Kaiserlichen Werftbetriebe. Aus: Deutsche

baues und der verwandten Urproduktionen. M. 2 bildl. Industrie Deutsche Kultur Jg. 9, Nr. 12. 1913.

Verkehrs-Nachrichten.

In Njassi (Kamerun), 49 km östlich von Dume, und in Nola (Kamerun), am Zusammen-

fluß des Mambere und Kadel, sind Postagenturen eingerichtet worden, deren Tätigkeit sich auf die
Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefsendungen erstreckt.

Dersonen-, Lösch- und Ladeverhehr in Swahkopmund während der Donate Januar bis Oärz 1913.

(Vol. „Deutsches Kol. Bl.“ 1913, Nr. 12, S. 553.)

I. Einwanderung und Einfuhr: 823 Personen (gegen 783 im Vorjahre), 60 (373)
Stück Großvieh, 114 (373) Stück Kleinvieh und 21 580 (22 765) chm bzw. Tonnen Güter. 466

(447) Personen kamen von außerhalb, 357 (336) Personen von innerhalb des Schutzgebiets ge-
legenen Häfen; von den Gütern waren 480 (680) chm bzw. Tonnen Regierungsgüter, 500 (720) chm

bzw. Tonnen für den Brückenbau bestimmt und 20 600 (21 365) ehm bzw. Tonnen Privatgnter.

II. Auswanderung und Ausfuhr: 660 (1862) Personen, 11 (16) Stück Großvieh,
22 (—) Stück Kleinvieh und 9930 (10 925) ebm bzw. Tonnen Güter. 480 (1015) Personen gingen

nach außerhalb des Schutzgebiets, 180 (847) Personen nach innerhalb des Schutzgebiets gelegenen
Plätzen; von den Gütern waren 245 (125) chm bzw. Tonnen Regierungsgüter und 9685 (10 800) ehm

bzw. Tonnen Privatgüter.

Der Gesamtverkehr auf der Reede war mithin folgender: 1483 (2645) Personen,
71 (389) Stück Großvieh, 136 (373) Stück Kleinvieh und 31 510 (33 690) chm bzw. Tonnen Güter.

" An 19 (18) Tagen ruhte der Lösch= und Ladeverkehr vollständig, und zwar an 11 (12)

Sonn= und Festtagen, an 8 (6) Werktagen wegen Mangel an Ladung und an  (—) Werktage
wegen schwerer See; an 5 (13) Tagen konnte infolge ungünstiger See nur in beschränktem Um-

fange gelöscht und verladen werden.

Die Zahl der Löschtage betrug demnach 70 (73), die durchschnittliche tägliche Leistung
beim Löschen 305 (312) ehm bzw. Tonnen, beim Verladen 140 (150) ebm bzw. Tonnen und die
tägliche Güterbewegung rund 445 (462) ebm bzw. Tonnen.
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Dersonen-, Lösch- und Ladeverkehr In Lüderitzbucht während der Monate Januar bis (Märzs 1913.

(Val. „Deutsches Kol. Bl.“ 1918, Nr. 12, S. 553.)

I. Einwanderung und Einfuhr: 922 Personen (gegen 1478 im Vorjahre), 32 (301)
Stück Großvieh, 191 (379) Stück Kleinvieh und 12 288 (11 820) echm bzw. Tonnen Güter. 692

(618) Personen kamen von außerhalb, 230 (860) Personen von innerhalb des Schutzgebiets gelegenen
Häfen; von den Gütern waren 502 (1044) chm bzw. Tonnen Regierungsgüter und 11786 (10 776) chm

bzw. Tonnen Privatgüter.

II. Auswanderung und Ausfuhr: 1062 (1308) wr 26 (1) Stück Großvieh,
3 (2) Stück Kleinvieh und 1215 (765) chm bzw. Tonnen Güter. 639 (961) Personen gingen nach
außerhalb des Schutzgebiets, 423 (347) Personen nach innerhalb des Schutzgebiets gelegenen Plätzen.

Die ter waren Privatgüter.
er Gesamtverkehr auf der Reede war mithin folgender: 1984 (2786) Personen, 58

(302) — Großpieh, 194 (381) Stück Kleinvieh und 13 503 (12 585) chm bzw. Tonnen Güter.

Gewichtsgrenze für Benzin. Die Woermann-Linie A. G., die Hamburg-Amerika Linie, Afrika-

Dienst und die Hamburg.Hremer Astita Linie A. G. teilen mit, daß die Bewichtsgrenze für Benzin vom
1. Oktober d. Is. ab auf äußerst 150 Kilo brutto für das Fab festgesetzt wird. Die Verschiffer werdendarauf aufmerksam gemacht, daß es erwünscht ist, wenn das zur Verschiffung kommende Benzin in Fässern von
noch geringerem Gewicht verpackt ist, um mit Rücksicht auf die Sicherheit der Schiffe ein leichtes überbord-
werfen der Benzinfässer im Falle der Gefahr zu ermöglichen. Benzin wird nur in eisernen Fässern an-

genommen.

Postdampfschiffsverbindungen nach den dentschen Schutzgebieten für den Monat Angust 1913.

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach vom Ein- · Dauer Berlin spätestens

schiffungshafen am: der Überfahrt abgesandt werden am:

I Friedrich-Wilhelms-
T1. Deutsch-Neugninea, ackerdl- 8. Aug. 5“. Sept. hafen 40, 41 Tage

" Nabaul 48 Tage

—n** Cengl Sn, u. (Feereben. 1. 6- 15. 20. Aug.
rkr sbr dessre3. au9. Rabaul 48 Tage Sept. 102

Ml 22. Au EM J
ochinan Natanl 48 äute

b) nach Eitohen g 22. Aug.5“.Sept. Eitape 41, 49 Tage 20. Aug. 3“. Sept. 1050

* Für Briefe u. Postkarten Nachversand über Sibirien-Schenghai -Longtong. von Bp. 18 Berlin— Alexandrowo
1132 am 11/8. und 8/9. und von Berlin C2 am 12/8. und 9/9. 7.52 ab Schles. Bhf.

l 1 Verlangen des Absenders werden Briefe und Postkarten —nicht auch Drucksachen, Geschäftspapiere und
Warenpro außer mit den vorbezeichneten Nachversanden auch mit den übrigen Beförderungsgelegenheiten über

Sibirien n nn geleitet.

2. Marshal= Inseln. (6Taranto 21. Sept Jaluit 54 Tage
 nach Jaluuu ... enal Schine) * 1 1. Aug. 10. Sept. 1050

E *e 3. Aug. Jaluit 50 Tage
Ne 13. Aug. Adelaide 27—31 Ta

E*““ Fbnth * H otTulkderne .
b) nach Naum Beieo 3. 17. 31. Aug. Sydney. Von dort mit1. 8. 11. 15. 22.29. Aug.-

(engl. Schiffe) Dampser der PaE 5. Sept. 1050
Taranto 0. 24. Aug. 7. Sept.e Companv oder,

(engl. Schifte) w WW77
Auf Verlangen des Absenders werden Briefe und Postkarten — nicht auch Drucksachen, Geschäftspapiere

und Warenproben — über Sibirien—Schanghai geleitet. *l

u1 Briese und Postkarten Nachversand über Sibirien—Schanghai—Hongkong von Bp. 18 Berlin—Alexan-rowo



G 700 20

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach vom Ein- » auer Berlin spätestens

schiffungshafen am: der Überfahrt abgesandt werden am:

3. Deutsch-Gstafriha. Neapel 18. 29. jed. MWts.CMombasaO16—17Tg.11. 27. jed. Mts. 1050
sch-Cstafri abeL jed. I 6 j

a) nach Butoba (mit anda).Muansa und Schtra «
Von Fren- Marseille 21. Aug. Mombasa O 16 Tage19. Aug. 10B

Ge eainsanSchlff nnach d en Begm Marseille 15. Aug. Mombasa O 19 Tage13. Aug. 1050
—5orten (engl. Schtffe)

Marseille 11. 27. jed. Mts. Tanga 19—20 Tage 9. 25. jed. Mts. 2.15
* 583 euifche Schiffe)

eganga. Müumaran Neapel 13. 29. jed. Mts. Tanga 17—18 Tage 11. 27. jed. Mts. 1050

 smbulu un belmsial) Marseille 21. Aug. Mombasa' 16 Tage 19. Aug. 1013

c) * ——tsowienachMarseille 11. 27. jed. Mts. Daressalam 21 Tage 9. 25 jed. Mts. 2.15

33 omage n (deutsche Schiff)
Kiloffa, KllwaKissenst. Ko
doa. b a#dt. Mahenge, Neapel 13. 29. jed. Mts. Daressalam 19 Tage 11. 27. jed. Mts. 1050
7 Müalamg= Geutsche Schift)

Wrl uuroaen eepu.
Sheni Sä ingwda,Marseille 21. Aug. Zanzibar 18 Tage 19. Aug. 1013
Seta Sson Tabora s DakeöialamwettekmtiTschole. ien W— I nåöster Gelegenbeit

1

4. Deutsch-Südwestafriha.Antwerpen 10. Aug. Swakopmund 28 7g. 9. Aug. 1.0
-eursche Schife, *

a) nach Swaropmund sowie Hamburg 25. Aug. 8. Sept. Swakopmund 24 Tg. 24. Aug. 7. Sept. 5.30
nach Aris, Aub,. Brackwater, -

NEUGIERIGan Antwecpea28.Aug. Swakopmund 21 Tg. 26. Aug. 1045
bucht, Epukiro, Gobabis,(detsche Schiffe)

Saege. Hrorildetß üanpton, 20. jed. Ms Swakopmund 20 .jed. Mts. 1248
355“ . n*authanto . jed. . wakopmun Tg. . jed. . 12.

siSbe,Kall. — 12. Sept. Swakopmund 19 Tgq.1. Sept. 1.0
p Mariental, iu 4(eutsche Schisfe).

nWlenaSouthampton"9. 23. 30. Aug. Swakopmund22,20,22T.8.22.29.Aug. 12.48

Ja, *P #O 10435 Hamburg 19, jed. Mts. Swakopmund etwa 26 .1jed. Mts. 9.5
on Vns Vingtn Southampton 2. 16. Aug. Swakopmund unbestimmt 1. 15. Aug. 12.48
2 o. Re bo,Seeis. . . -
dankimstaluawmdhm fHamburg 17. jed. Mts. Swakopmund 45 Tage17. jed. Mts.9.5

#Hamburg 5. Aug. Swakopmund 27 Tageß. Aug. 5.30

1Antwerpen 25 jed. Mts. Swalopmund 37Tages4. jed. Mts. 1.0
(deutsche Schtffe)

Antwerpen 10. Aug. Lüderitzbucht 24 Tage9. Aug. 1.0
Oeunsche Schiste) 6 buuch 9 6 ·

Hamburg 235. Aug. 8. Sept. Lüderitzbucht 25 Tage24. Aug. 7. Sept. 5.30

Antwerpen 28. Aug. Lüderiybucht 22 Tage 26. Aug. 1045
(deutsche Schuste)

Southampton!29. jed. Mis. Lüderitzbucht 21 Tage28. jed. Mts. 12.48

5 dw0 t Oeuschechs, 6
rackwasser, hcon. - .

»Um-Sap, Boulogne 12. Sept. Lüderitzbucht 20 Tage 11. Sept. 1.0
H oleme lnt Beunche gcch 6 6
bis. Maltahbhe, enbu

2 r* Sen.,UtohSouthampton] . 23. 30. Aug. Lüderitzbucht20,19.20TgL./S. 22. 29. Aug. 12.48
mas un Samburg 19. jed. Mts. Laderitbucht 32 Tage 19. jed. Mts. 9.5

1Hamburg 5. Aug. Lüderitzbucht 23 Tage #4. Aug. 5.80

1#Hamburg 17. jed. Mts. Lüderitzbucht 60 Tage17. jed. Mts. 9.5

#Antwerpen 25. jed. Mts. Lüderitzbucht 61 Tage 24. jed. Mts. 1.0
(eutsche Schiffe)

[#Southampton, 2. 16. Aug. Lüderitzbucht unbestimmt1. 15. Aug. 12.48
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Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach vom Ein- · Dauer Berlin spätestens
schiffungshafen am: der Uberfahrt abgesandt werden am:

» Hamburg 9. 24. jedes Monats, Viktoria 20 Tage

5. Kamerun. Duelas21 Tage
1) n n Kribi22Tag 9. 24. jed. Mts. 9.5
— i- Plantation Tage

3Bonaber Longj# 22 TageSew, Boulogne 11. 26. jedes Monats- Viktoria 18 Tage

##o ur Mer Duala 19 Tage
(eutsche Schiste) ibi 20 %% 10. 25. jed. Mts. 1.0

". Plantation 20 Tage
Ea# Longji 20 Tage
——5 m*33 1#Hamburg 22, jedes MonatsViktoria 27 Tage 22. jed. Mts. 9.5

Bittoria Duala 28—30 Tage
Eiverpool 21. Aug. Viktoria 38 Tage

Duala 39 Tage 18. Aus. 108

Liverpool jeden Mittwoch Ealtbar 26 Tage gian jeden Montag 1045von d5d) nach Rio del Rey nach GElasten

Oamburg 22. jedes Monals Rio del Rey 831—58 Tage 22. jed. Mts. 9.5

[(VLiverpool 24. Aug. Rio del Rey 37 Tage19. Aug. 1012

 nach Garua, derer iderpool jeden Mittwoch Forcados 17 7ann jeden Montag 1045von dort. wwe er
4) nach Kussert.. Liverpool jeden Mittwoch Lagos S. jeden Montag 105

von dort 10. ber Zaria—

Naragma Malbugti-
Antwerpen 16. Aug. 6. Sept. · 15. Aug. 5. Sept. 8.48

6o nach Carnot, Mbatli. Mo-La Rochelle 18. Aug. 8. Sept. Matadi 18—20 —. — 16. Aug. 6. Sept. 10456
lundu, Nola, Soufflay Glgische Schißt) bahn bis HKinchaffa und

Bordeaux 25. jedes Monats dann mit Flußdampfern 28. jed. Mts. 1045

6. den Narolinen, Palau- Neapel 8°. Aug.5°.Sept. Jap 37, 36 Tage 6“. Aug. 3“. Sept. 1050

Inseln, Marianen. #bernsche Schm#e), Angaur 36 Tan bzw. v.
Japm. nächst. Gelegenh.

 nach Jap und enguurindisi 17. Aug. Jap 49 Tage 15. Aug. 1059

(engl. Schtffe) Angaur 51 Tage bzw. v.

Japm.nächst. Gelegenh.
· Ponape 56 Tage

e3. Aug. s Saipan 64 Tage
engl. eh Palau 71 Tage 5

b) nachden brigen Stattonen aaan 36 K.6, 1. Aug. 1. Okt. 1050
3“.N Okt. Saipan 43 Tage

genist — Ponape 50 Tage

ür Briefe und Poitterten Nachversand über Sibirien—Schanghai—Hongkong von Bp. 18 Berlin—Alexan-
drowo 1139 am 11/8., 89

Auf Verlangen 8 ders werden Briefe und Postkarten — nicht auch Drucksachen, Geschaäftspapiere und
Warenproben — außer mit den vorbezeichneten Nachversanden au

Sibirien—Schanghageleitet.

7. Niantschon.

ch mit den übrigen Beförderungsgelegenheiten über
Ferner werden Briefsendungen nach den Marianen auch über Yokohama geleitet, von

dort weiter mit Segelschiffen sechs= bis siebenmal jährlich.

Neapel
(deursche Schiffe)

Brindisi
(engl. Schiffe)

Marieille
(engl. Schiffe)

Liverpool

Marseille,(franz.Schifk

a) Briefe,

— undeingeschriebeneBrieke und Postkarten —nicht ucd
proben —über Rußland; Montags, Don SSomnab,ab Ber-

Postkarten.
ruskfachen, Ges
Im 72 u. 118

——.
owle Dienstags 7

b) Drucksachen, Slosanere, Warenproben.

8. 22. Aug. 5. Sept.

jeden Sonntag

10. 24. Aug.

Aut *——* des Absenders werden Briefe
aufgeführten Beförderumgsgelegenheu#en,

15. 29. Aug. 12. Sept.

13. 27. Aug. S. Sept.

Tsingtau 84 Tage

Tsingtau 32—35 Tage

Tsingtau 34 Tage

Tsingtau 84 Tage

Tsingtau 35 Tage

und Bostkarten #n-

s“ leder

6. 20. Aug. 3. Sept. 1050

jeden Freitag 1050

13.27. Aug. 10. Spt. 1015

12. 26. Aug. 9. Sept. 8.43

8. 22. Aug. 1015

Kiautschon auch mitden
auch über NewVorkt
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Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach vom Ein- " Dauer Berlin spätestens

schiffungshafen am: der Überfahrt abgesandt werden am:

8. Samoa. Queenstomom 14. Aug. 11. Sept.Apia 25 Tage 12. Aug. 9. Sept. 3.15

Auf Verlangen des Absenders auch über Sodney.
D

Hamburg 9. 24. jedes Monats Lome 18 Tage 9. 24. jed. Mts. 9.5

Lousegne 9 11. 26. jedes Monats Lome 16 Tage 10. 25. jed. Mts. 1.0(eutsche Schiffe)

1Hamburg 22. jedes MonatsLome 22 Tage 22. jed. Mts. 9.5

1 Marseille 10. jedes Monats Kotonou 18 Tage . jed. Mts. 1015
von da ab Land — «

fBokdeaax26-jedeöMonatö Kotonou 14 Tage 28. jed. Mts. 1045
verbindung

9. Togo. Liverpool jeden Mititwoch E 5 Tage Montag 1012

von dort Weiite auf dem
Landwege in 4—5 Tagen

Hamburg 16. jedes Monats, Lome 75 Tage 16. jed. Mts. 9.5

Rotterdam 22. jedes MonatsLome 23 Tage 21. jed. Mts. 1012
(deutsche Schiffe)

1Hamburg 30. jedes Monats Lome 80 Tage 30. jed. Mts. 9.5

alkotterdam, 4. jedes MonatsLome 26 Tage 38. jed. Mts. 1012

 Den durch bezeichneten Schiffsverbindungen werden Briefsendungen nur dann zugeführt. wenn der Absenderdie nesthdene auf diesem Wege durch einen Leitvermerk verlangt hat.

Eintreffen der Post aus den deutschen Schutzgebieten.

Von Landungs- Die Post ist fällig Von Landungs- Die Post ist fällig
hafen in Berlin am hafen in Berlin am

deutsch-Ueugunea # *r*** 3* Aus. Neapel .. 77. 21“. Aug. 4 . Segt.
 — Brindisi .. . 8. 17. 81. Aug.

Neapel 8“. 17°. Aug. 37., Spt. .

VCIUQCIWIC MaricillennmAugm Borseikt 4. 28. Aug. 11. Sept.
Southampton 1“. Aug. 1“. Niantschon « über San Francisco oder

beutsch= pwes= *nms . 10 17.an 5 Zeyn Soauthanbtton, Seattle unbestimmt
— Hamburg . 6*. 80 Aug.· r— Hoors oder (5—6 mal monatlich)

hruchannn 14 30*. 40911.1.Spt. Sibir. Eisen- 8 der Regel Dienstag,
Namern Hamburg 16“ jed. bahn. . . . Donnerstag u. Sonnabend

 èLiverpool. 8. Aus. —

bon Ja — Kervel 10. 227. Aug. 7 Sept. Plemeth # Tute e 6
J eensto ancisco am

den Narolinen Brindisi -. Aug. samosder ho,t er — "
den

- s indisi 8. Aug. 28. Sept. od· Plymouth
 GLBEIII Brindisi . 24. Aug. 21. Sept.

den Marianen.Brindisi. 8. Aug. 28. Sept.

den Dalan-InselnBrindisi. 3. Aug. 28. Sept. Hamburg. 2—.G 167. jed. Mts.
p S us ep loge ..Southampton 14“. 30. Aug. 14“. Sept.

Marshal-Inseln. Neapel 3. Aug. 14. Sept. Plymouth . jeden Dienstag.

Falligkeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.
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Schiffsbewegungen der Woermann-Linie zwischen Hamburg und West- und Südwestafrika.

Reise Letzte Nachrichten
Posidampfe von nach bis 25. Juli 1913.

„Adolph Woermann“ Hamburg Ostafrika am 25. Juli Cuxhaven passiert.
„Alexandra Woermann“ Kotonou Hamburg am 21. Juli ab Sierra Leone.
„Aline Woermann“ Calabar Hamburg am24. Juli ab Monrovia.
„Anna Woermann“ Kotonou Hamburg am 9. Juli in Kotonou.
„Arnold Amsinc“ New Vork Westafrika am 21. Juli in Lagos.
„Carl Woermann“. Lüderitzbucht Hamburg am 25. Juli ab Libreville.
„Eduard Woermann“. Lüderitbucht Hamburg am 20. Juli ab Swakopmund.
„Eleonore Woermann“ Kamerun Hamburg am 25. Juli ab Madeira.

xd# Broc““ Hamburg urutu am 23. Juli in Sapelli.
a Woermann“ Hamburg Lüderitzbucht am 20. Juli Cuxhaven passiert.

ieda Woermann“ Kapstadt Swakopmund am 24. Juli in Swakopmund.
„Gertrud Woermann“. Hamburg Ostafrika am 16. Juli in Hamburg.
„Hans Woermann“. Hamburg Kamerun am 17. Juli in Duala.
„Henny Woermann“. Kamerun Hamburg am 25. Juli ab Victoria.
„Henriette Woermann“ Hamburg Assinie am 12. Juli ab Grand Bassam.

rrma Woermann“ Kotonou Hamburg am 25. Juli in Hamburg.

„Jeannette Woermnn“ Hamburg ccra am 22. Juli in Accra.
„Kurt Woermann“ Hamburg Assinie am 25. Juli in Dakar.
„Lili Woermann“ Hamburg Kotonou am 24. Juli Dover passiert.
„Lothar Bohlen“ Hamburg Kotonou am 20. Juli Dover passiert.
„Lucie Woermann“. Hamburg Kamerun am 23. Juli ab Monrovia.

ln Bohlen“ . Hamburg Burutu am 21. Juli Dover passiert.
tit eer Assinie mbur# am 189. Juli ab Las Palmas.

. Hamburg Lderitzbucht am 10. Juli ab Monrovia.
„Laul Wot Kotonou mburg am 21. Juli ab Sierra Leone.
„Professor * " Hamburg Kamerun am 25. Juli Cuxhaven passiert.
„Renata Amsinck“ Hamburg Kamerun am 24. Juli Dover passiert.
„Thekla Bohlen“ Hamburg Kotonou am 19. Juli in Sierra Leone.

Hamburg-Amerika-Linie, Afrika-Dienst.

„Duala“ Hamburg 1 Calabar am 22. Juli in Forcados.
„Edea“ Hamburg Kotonou am 17. Juli in Lome.
„Lome“ Accra Hamburg a#m 22. Juli in Sierra Leone.

„Otavri“• Hamburg Lüderitzbucht am 19. Juli in Antwerpen.
„Rhenania“ Ostafrika amburg am 7. Juli ab Swakopmund.
„Slavonia“ Kamerun mburg am 22. Juli ab L

„Steiermark“ Hamburg " Lüderitzbucht am 14. Juli in Swatepmund.
Swetgpmund“- Lüderigbcht Hamburg am 22. Juli ab Monrovia.

Hamburg Kotonou am 8. Juli in Hamburg.
Weture Hamburg Ostafrika am 28. Juli in Kapstadt.

1

Hamburg-Bremer Afrika-Linie A. G.

„Answald“ Hamburg l Lüderitzbucht am 22. Juli in Hamburg
„Arnfried“ Burutu Hamburg am 19. Juli Dakar suene.
„Gundomar“ Matadi Hamburg am 11. Juli in Hamburg.
„Gundrun“ Hamburg Matadi — Juli abMaveirh
„Ingo“ Matadi Hamburg am 5. Juli ab Matadi.
„Ingrahan"“ Hamburg Matadi am 7. Juli in Matadi.

„Irmfried“ Hamburg 1 Kotonou am 20. Juli in Bissao.
„Walburg" Hamburg Accra am 20. Juli Cuxhaven passiert.
„Wigbert“ Hamburg Calabar am 28. Juli ab Hamburg.

Verantwortlicher Redakteur für den nichtamtlichen Teil: Oskar Biesenthal, Berlin
Verlag und Druck der eKömglichen Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler &amp; Sohn, Lerlm SWeés, Kochstr. 66—71.
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Kurse deutscher Kolonialwerte.
Mitgeteilt durch von der Hedt'sches Kolonialhontor G. m. b. H., Berlin W.8.

Telephon: Amt Ztr., 1765Stadtverkehr, 9229 u. 9224 Fernverkehr. Telegr.-Adr.: „Heydtkontor“. 12. Juli 1913.

Gr Letzte Freibleibend
* Kapital EEestr, verkellle Eigenhändler bei allen Abschlüssen Käufer Verkäufer

jahr 4 ijahr dende bende 5% 5%

1910 3 000 O0bo0d 1. 1. 0 0 rita= Marmor= Lolonialges 755 eing. Ant. 28 38
1907 2500 000 / 1. 10. 6 8 frikanische Kompan 57 62
1907 600000 1. 7. 0 · uitesische armwan. GLa ) . 80 87

1896 1 600O00H. 1114 10 Bödiker, Carl, &amp; Co., Komm. 63| “**“ . 120 125
1905 1 000 1. 415 — Bremer SwOnmgeles. v. OloffA — 135
18902 8660 000 1. 1. 0 GBritich Cen a Ltd. 5/6 5/9

1905 1200 1.40 · —— 1-uiget 2i 44. r* — 60
1902 600 1. 1. 8 8 LCentralafrikanische Seeengesellschaftm.bl. . 130 135
1905 220 000. 1. 8 10 Debundscha-Pflanzung (D. K.G.). 110 —
1900 964 600. 1. 6 14 Deutsche Agaven-Gesellschaft Vorz.Ant. 165 175

1900 191 800 1. 1. 0 8 do. (D.K. 0 tammen. 148 158
1908 925 000 . 1. · 0Dtsche Holzges. f Ostafrika (D. K. G 10 15
1 2000 1. 1. 5 10 Deutsche Kamerun-Ges. m. b. H. 105 115

1907 2500 1. 1. 5 6 Oeutsche #Sachnesellschaft 122 127
1885 2 o00o 000 1. 4.86 — Deutsche Kolonial-Gesellsch. für Sühwetafria 610 680
1902 1000000 1. 1. 0 Deutsche Samoa-Uesellschaft (D. K. G.). 30 40
1908 4 500 000 1. 0 6 Deutsche Saumon Gesehschat. ..... 178 188

1902 1000 000 1. 6. 6 7 Deutsche# :22 (D. K. God) 100 108
1906 600 1. 1. 0 0|D Ostafrika-Komp. G.m.b.H. — 15
18906 1.1110 10 Deutsch-Westafrikan. Handelsgesellsch. (D. K.G.) 114 118

1 11. 111 10 Diamant. Akt. G. v. Weiß de Meillon&amp;Co.(A.G.) 95 100
1909 2 150 000 I1. 1. 0 0German S. W. A. Diamond Investm. C0. 2 A b
1899 4860000 1. 1. 0 Gesellschaft Nordwest-KamerurunLit. A . — —

189898800O00 11. 1. 8 8 Gesellschaft Südkamerun Anteile (D. K. G.) 108 113

1897 1 153 000 1. 10 0 Hanseatische Kolonisations-Gesellsch. m.55. . — 20
16889 3000 0001. 10.6 0 Hanseatische Piamtagengeseuschafe- . 50 55
1800 1200000 1. 1. 11 11 Hernsheim &amp; Co. Act.-Ges. 155 165
881200000. 15 134 saluit-Gesellschaft. wtee Atien 205 215

160 1012000 1. 640 KNaffee-Plantage Sakarre, Atien-ee. 57 62

906 8000 1. 1. 4* 4 Kautsch A.-G. 74 78

1895 10000O0001. 1. O 0 Hooko Land= und Miengesellshaft (D. K. C.) 21 23
1908 900 O0o0do 1U. 11 4 RKautschuk--Pflanzung Meanja .. 86 892
1908 1 500000. 1. · 8 Kironda Saisstehl nr5.# 100 110
190% J. 1022 Kolmanskop Liamoend" . A 321907 500 1.. 0 5 DLindi-Kilindi-Ges. m. rE* · 125 185

1899 2 000 O0001. 1. 5 6 Moliwe--Pflanzungs. efeiscan .K. 6). . 95 99
1886 7500000 1. 4. 0 — Neu-Guinea Compagnie Vor ugs-Anteile 118 1281906 1400000 1. 1. 68 15 Oktafrith- geompngng (5. K. 8 10 180
1910, 1 135 000 1ü70 0 Ostafrikn.Vergwerts- u. S#nnen.8. G.. 1 58. 65
1910 St. 00 1. 1. ·0 0 Gennßscheine — 9 50

1908 789 000 1. 7. 0 0 Osaafciianische Plaumgen-Ges. Kilwa-Südland 60 65
1908 1 600 1. 1. 0 0 Ostafrikanische Pflanzungs-Aktiengesellsch. 70
1900 St. 200 O000 1. 4. 5 7.4 Otavi-Minen= u. Eisenbahnges. Venubscheine, 4 8 82

1902 2375 000 1. 1. 30 25 Pacific Phosphate Co. alm shares ———1910 2375 000 1. 1. 10 25 do. e 50 eingezahlt. ; ——2

1904 160 000 1. 5. 0 5 Pflanzungs-Gesellsch. ae Vor.rz.A. (D. K. G) 1007 —
1912 3000000 1. 1. — 40 Vomona Diamant-Ges. Ant. 750 J790
1895 % 1 500 0000 1. 110 0 „Aheinische Handei--plentragengsellschaft. —i 50

1908 546 200 1. 1. 0 0 Safata-Samoa-Gesellschaft Vorzußs-Anteile . 9 14
000 %i1. 1. 4 4 [Samoa-Kautschchuk-CompagnieA.--S. . 5 8

EUEIEIEILELXX W Gesebschfe nb.n. ...-l is- 175
190401250000U1.1.s16 2s3u neuliAgavens escllschaft (D.K.G.) L 295 1 305
1910 St. 1.000 „1. 1.,200.“, 200Société commerciale de T’Oceanie Genubsch A2000 M 2200
18956 2 600000 1. 7. 0 · Ooh AfricanTermiorte Limited 590 6s|8

1895 ] &amp; 350 00o 1. 11 l otputhkzssxzkncs(1910)hm-M.» .»1--9·1-8
1892.5:2000000791.1.k7»,s5thwastafncscohmiwi .«22J- 22/6
1901 600 1. 1.). 0 0 S##. sritan. Schäferei-Ges. (D.K..GS)„— 75
1912, 1.000 000, 1. 1. — — Südwestafrikanische Bodenkredit-Ges. D. K.G.) 100 105

18939 869 100 1. 4. 0 0 Usambara 11° feebaugesellschaft * 30 10
1893 142 2001.4. 0 0 riugs-Anteile, 70 80
1809 4285 000 /1. 1. 0 0 — Dianbamminen ueneSteAkt. 75 78
1897210000 1U1.11 7 stafrik. Pfla zug eschest undi“ 105 1151897 8000000 1. 1.15 18 ““° 3 nt inedi 280 300
18961 800 000 1u.1116 8 GWestdeutsche “——u. de .Ges. (D. K. G.) —

0% 1 300 0001.1 8 8 airbuter Farmges. m. b. H. 120
— Bauzu —pr. 1. Sem.#12.—— Duv. nicht Au ue bier nicht rten Wert ebrhemnant-isen. ti —— *eeis —cch “ . nsaoAsiiereen z ohne
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